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er Houngplan in Gefahr? 


Das Ergebnis der erſten Ausſprache im Haag — Neue Mächtegruppierung — Schwie⸗ 


rige Verhandlungen in der politiſchen Kommiſſion — Polen im Ausſchuß nicht vertreten 


Saag. Die am Mittwoch abend abgeſchloſſene allgemeine hinſichtlich der Aufnahmeländer, als auch⸗ in der Art der Sach- plan ſeſtgelegten Beſtimmungen über die deutſchen Sachlieferun⸗ 
ULusſprache der Vollkonferenz hat im weſentlichen lieferungen ſelbſt. Man hält es für möglich, daß England ein gen kaum einer Abänderung unterzogen werden dürften. 


lediglich dazu geführt, daß die einzelnen Abordnungen 87 Entgegenkommen in. der Weiſe gewährt wird, daß Frank⸗ Der Beſchluß der Konferenz, daß von, dem Finanzausſchuß 
ihre Forderungen zum Youngplan angemeldet haben. reich einzelne Arten der Sachlieferungen in Zukunft ſtärter auf- u. d. die. eingeladenen Mächte (die Kleine Entente) Polen, Grie⸗ 


Dieſe Forderungen gingen in der Richtung einer anders ar⸗ | nimmt als England und daß z. B. die Kohlenlieferungen nach chenland und Portugal von den Verhandlungen über einzelne 
Fragengebiete ausgeſchloſſen werden können, wird dahin aufge⸗ 


tigen Verteilung der deutſchen Tributzahlungen, als dies ae 2 155 Fr. N w ron 5 I 
= Houngplan vorgeſehen iſt. Die Hinzuziehung der kleineren EMMEN e BACH faßt, daß ſich die ſechs . e eee en: unter 
ächte zu dieſer allgemeinen Ausſprachs iſt erfolgt, weil eine 3 fi über gewiſſe finanzielle Fragen unterhalten wollen. 
Annahme des Youngplanes ohne die Zuſtimmung der Graf Zeppelin zum Welkflug geſtarket Man erwartet ferner, daß in einiger Zeit die drei im Voung⸗ 
kleinen Mächte nicht denkbar erſcheint. 4 New York. „Graf . Zeppelin“ iſt am Donnerstag plan vorgeſehenen Organiſationsausſchüſſe (Reichsbank, Reichs⸗ 
Das Ergebnis der Generaldebatte iſt, daß ſich die Mächte in früh um 0,40 Uhr amerikaniſcher Zeit (5,40 Uhr mitteleuro⸗ bahn und organiſatoriſche Fragen) zuſammentreten werden, um 
weitgehendem Maße auf zunächſt noch kaum überbrückbare Ge⸗ päiſcher Zeit) zu ſeiner Weltreiſe geſtartet. hierdurch dem Finanzausſchuß der Konferenz von techniſchen Fra⸗ 
genſätze feſtgelegt haben. Die engliſche Abordnung hat mit größ⸗ | $ r eee A entlaſten und nicht eine Verdoppelung der Arbeiten zu 
ter Entſchiedenheit und in einer derart — verurſachen. Der Finanzausſchuß wird ſeine Beſchlüſſe der Voll⸗ 


England eine Abänderung erfahren, da bekanntlich die deutſchen konferenz zur Entſchließung vorlegen, jedoch kann damit gerechnet 
Sachlieferungen in Kohle von England als eine ſchwere Kon⸗ werden, daß die Entscheidungen nicht durch Mehrheitsbeſchlüſſe. 
kurrenz für den engliſchen Kohlenmarkt empfunden werden. ſondern auf der Grundlage der Stellungnahme der Großm 

Es handelt ſich bei dieſen Fragen jedoch um Angelegenheiten, fallen, zu der dann die kleinen Mächte hinzugezogen werden. 
die ausſchließlich die Gläubigermächte betreffen, da die im MPoung⸗ . 


| ſchroffen Form eine neue Verteilung der deutſchen Tributzahlun⸗ 
gen gefordert, 
daß zunächſt an ein Nachgeben der engliſchen Regierung nicht 
zu denken iſt, insbeſondere, da die engliſche Regierung ſich 
feſtgelegt hat und außerdem in dieſer Frage von der engliſchen 
„ Oppoſitionspreſſe unterſtützt wird. 
In gleicher Weiſe haben ſich die franzöſiſche und die 
italieniſche Abordnung auf das Entſchiedendſte 
auf eine uneingeſchränkte Annahme des Poungplanes als eines 
beſchloſſenen Ganzen jeitgelegt. . 
Unter dieſen Umſtänden wird in ſämtlichen Kreiſen der 
Konferenz mit außerordentlich langwierigen und ſchwie⸗ 
rigen Verhandlungen gerechnet, die akum innerhalb zwei bis 
drei Wochen zu Ende geführt werden können. 

Man neigt der Auffaſſung zu, daß auch die Tagung des 
Völkerbundsrates am 30. August keinerlei Veranlaſſung zu 
einer Unterbrechung der Verhandlungen gibt, insbeſondere, da 
eine Unterbrechung der Konferenz die Gefahr einer weſentlichen 
Verschleppung der Verhandlungen mit ſich bringen würde. Ferner 
wird darauf hingewieſen, daß eine Teilnahme der Außenminiſter 
an der Genfer Ratstagung keineswegs erforderlich iſt, fo 
daß eine 
ununterbrochene Fortſetzung der Konferenz bis zum endgültigen 

Abſchluß als unerläßlich angeſehen wird. 

Die beiden eingeſetzten Ausſchüſſe für die politiſchen 
und wirtſchaftlichen Fragen werden am Donnerstag nach⸗ 
mittag nach Ueberwindung gewiſſer Schwierigkeiten über den 
nunmehr geregelten Vorſitz gleichzeitig ihre Arbeiten aufnehmen. 
Es wird allgemein erwartet, daß die großen grundſätzlichen Diffe⸗ 
renzen Über die Verteilung der deutſchen Tributzahlungen im Fi⸗ 
nanzausſchuß von neuem in allerſchärſſter Form wieder auftauchen 
werden. Man hält es jedoch für denkbar, daß dieſe Gegenſötze, 
die teilweiſe einen durchaus taktiſchen Charakter haben, auf dem 
Wege des Entgegenkommens ausgeglichen werden, die nunmehr 
Gegenſtand kommender ſchwerer Kämpfe ſein werden. 

Als Punkte, die für Zuge ſtändniſſe in Frage kommen, 
werden in den Kreiſen der Konferenz nach der gegenwärtigen 
Lage der Dinge folgende Fragen angeſehen: 

Der Sitz der internationalen Bank, 
Zuſammenſetzung des Verwaltungsrates, Präſidentſchaft der 


Auf dem Präſidentenſtuhl (rechts) der holländiſche Außenminiſt er Jonkheer Beelarts van Blokland (1). Rechts neben ihm 
der engliſche Schatzkanzler Snowden. Links neben ihm der fra nzöſiſche Miniſterpräſident Briand, ſodann anſchließend der fran⸗ 
zöſiſche Finanzminiſter Cheron, der franzöſiſche Arbeitsminiſter Loucheur, der belgiſche Miniſterpräſident Jaſpar, der belgiſche 
Bant, ferner Aenderungen in der Form der Abnahme der Sad: | Außenminiſter Hymans, der belgiſche Finanzminiſter Houtart, Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann, Reichsfinanzminiſter Dr. 
lieferungen. Hierbei wird es für möglich gehalten, Hilferding, Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius, Reichsminister für die beſetzten Gebiete Dr. Wirth (2). Ganz links der 
daß in den Sachlieferungen Aenderungen vorgenommen werden, griechiſche Miniſterpräſident Venizelos (3). 


politiſchen Ausſchuſſes endgültig ausgeſchaltet worden. 


© ® r Wir 20 1 Re 1 x ! 
Her politi 1% Aus Hub ohne Polen Es iſt ſomit nicht damit zu rechnen, daß nach Abſchluß der 
Arbeiten des politiſchen Ausſchuſſes in der Vollkonferenz 
eine allgemeine Ausſprache über die politiſchen 


Die Aufgaben des politiſchen Ausſchuſſes — Die Kleinen Staaten ausgeſchaltet — Die Beſchlüſſe Fragen ſtattfinden wird. 
endgültig ohne Erörterung im Plenum — Parter Kampf Frankreichs um ſeine Forderungen 


Haag. Nach dem Abſchluß der allgemeinen Ausſprache in entſchtedendſter Weiſe vertretenen Gedanken einer ſtändi⸗ 
veröffentlicht das Generalſelretariat der a Set amtliche nn en En im Rheinland gehen wird. Eben⸗ 
Verlautbarung, in der hinſichtlich der Arbeiten des politiſchen | o iſt mit langwierigen Verhandlungen über die von Frank⸗ a l A 
Ausſchuſſes die Formulierung gewählt wird, daß reich ſcheinbar noch immer geltend gemachte Forderung zu rer): a Kabinett zu bilden, das wie folgt ſich zu⸗ 
„der politiſche Ausſchuß ſich mit allen Fragen nen, nach der die Räumung von der Mobiliſierung a Er 83 
beſchäftigen werde, mit denen die Konferenz und Kommerzialiſierung des ungeſchützten Teiles der Mimiſterpräſident und Landwirtſchaſtsminiſter Jonkheer 

befaßt ſei.“ deutſchen Tributzahlungen abhängig ſein fol, Der politiſche Ru ys de Bierenbrouck, Außenminiſter Beelagerts, 

Damit ift ein weiteſter Rahmen für die Erörterung ſämt⸗ Ausſchuß, dem ausſchließlich die ſechs Eroßmächte angehören, Miniſter für Kunst und Wiſſenſchaft R. H. Woitjer, Profellor 
licher großen Deutſchland berührenden politiſchen Fragen gege⸗ nimmt infofern eine Sonderſtellung ein, als die Ergebniſſe die⸗ an der reformierten Untporſität, Miniſter für die Kolonien S. de 
ben. Der politiſche Ausschuß wird, nach dem nunmehr feſtgeſez⸗ ſes Ausſchuſſes einen endgültigen Charakter tragen. Der poli⸗ 8 der frühere Generalgeuverneur non Niederländiſch⸗ 
ten Arbeitsplan, ſich zu allererſt mit der Frage der Rheinland⸗ tiſche Ausſchuß wird ſomit feine, Beſchlüſſe lediglich bekannz⸗ Indien, Miniſter für Handel und Induſtrie T. J. Verſchuur, 


— 


Das neue holländiſche Kabinett 
Amſterda em. Aus dem Haag wird gemeldet: Jonkheer 
Runs de Bierenbroug ift es am Mittwoch gelungen, ein 


räumung befaffen und ſodann anſchliezend mit der Frage der geben, die dadurch endgültig werden. e e un Senator P. L. van Genmer, Kriegs 
Vergleichs⸗ und Feſtſtellungskommiſſion. Die Die Hinzuziehung der ſechs kleinen Mächte iſt ſomit aus⸗ niſter Dr. N. Becker. f 
Saarfrage dürfte hingegen zunächſt nur Gegenſtand von direk⸗ ſchließlich auf die Teilnahme an den Nerhandlungen über Das neue Miniſterium iſt aus Vertretern der Rechts parteien, 


den Noungplan beſchränkt, die im Finanzausſchuß ſtattſinden. wobei die ſtärkſte Partei Hollands, die römiſch⸗atholiſche, mit 4 


ten Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und der ſeanzöſiſchen l er 2 25 
8 TR Irgendeine Beteiligung der kleinen Entente, Polens, Orte: Miniſtern vertreten iſt. Ioniheer Nugs de Bierenbrouf * 


Abordnung ſein. 


man erwartet allgemein, daß im politiſchen Ausſchuf der Henlands und Portugals, an den politiſchen Fragen it reits von 1918 bis 1925 Miniſterpräſident geweſe 
ſchärſſte Kampf um den von der franzöſiſchen Preſſe noch immer f omit Puch die von der Konferenz geſchaſfene Kompetenz des e > 
u. N . 8 ei 


zum Wettbewerb um den Schneider⸗Pokal bei Bordegux tödlich 
verunglückt. 


. Spaniens neue Verfaſſung 


Madrid, Anfang Auguſt. 

Auf die berühmte liberale Verfaſſung, die ſich Spanien 
durch ſeine Nationalverſammlung am 19. März 1812 in 
Cadiz während des franzöſiſch⸗ſpaniſchen Krieges gab, war 
eine reaktionäre monagrchiſtiſche Verfaſſung im Jahre 1876 
gefolgt. Jetzt will Herr Primo de Rivera Spanien mit 
einer neuen Verfaſſung beſchenken, die an Rückſchritt und 
reaktionärem Geiſt noch alles übertrumpft, was in Spa⸗ 
nien bereits in der letzten Zeit möglich war. 

Das neue Verfaſſungsprojekt macht den König zum 
unumſchränkten Deſpoten. Allerdings iſt auch von einem 
Parlament die Rede, doch iſt dieſes völlig rechtlos. Die 
Regierung iſt ihm keine Verantwortung ſchuldig. Das 
Parlament darf ſich nur über Verwaltungsfragen „aus⸗ 
Rampe. Die eine Hälfte der „Abgeordneten“ wird vom 

önig und von den Berufsgruppen ernannt, die andere ſoll 
durch ein allgemeines Wahlrecht beſtimmt werden. Jeder 
weiß, was in der Praxis „allgemeines Wahlrecht“ bedeutet, 
in einem Lande, in welchem die ſchlimmſte Diktatur herrſcht. 
Nicht einmal die rote Fahne dürfen die Sozialiſten öffent⸗ 
Bu geigen. Nur die rot⸗gelb⸗rote Nationalflagge wird 
geduldet. 

„Ein „Kronrat“ 1 die Verbindung zwiſchen dem 
König und dem Parlament herſtellen. In ihm ſind zur 
einen Hälfte die Söhne des Königs (die alle krank und 
ſchwachſinnig ſind) der Erzbiſchof von Toledo, die hohen 
en die Vorſitzenden der 18 Gerichte und der 
oberſte Staatsanwalt, ſowie die perſönlichen Freunde des 
Monarchen. Eine nette Geſellſchaft ſoll da alſo zuſam⸗ 
menkommen. Die andere Hälfte ſoll 8 allgemeines 
Wahlrecht gewählt (%) und durch die Berufsgruppen ers 
nannt werden (zwei Drittel). Jedes Kronratsmitglied hat 
ein Mandat von a 
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Schon Gehen dieſen Artikel nehmen die ſpaniſchen N 
liſten Stellung. An ſich verteidigen fie nicht nur die Ein⸗ 
heit 3 ſondern die Union aller Völker, aber der 
neue Verfaſſungsartikel ſoll nur dazu dienen, die wahre 
Lage in Spanien zu verſchleiern. Gerade Spanien iſt in 
ſeiner Verwaltung und ſeiner Juſtiz auf föderativer Grund⸗ 
lage aufgebaut. Der Artikel 1 der neuen Verfaſſung ſoll 
natürlich nur die katalaniſche Bewegung treffen, als ob man 
die Freiheitsbewegung der Katalanen durch neue Geſetzes⸗ 
beſtimmungen abschaffen könnte! ’ 

‚Unverändert in die neue Verfaſſung iſt der lächerliche 
Artikel 11 der Verfaſſung von 1876 übergegangen, welcher 
lautet: „Die katholiſche, apoſtoliſche, röm 5 eligion iſt 
Staatsreligion. Die ſpaniſche Nation verpflichtet ſich, ihren 
Kult und ſeine Diener zu erhalten. Niemand wird auf 
ſpaniſchem Gebiet für ſeine religiöſen Anſichten verfolgt., 
denn er der chriſtlichen Moral den notwendigen Reſpekt 
chuldet“. Welch ein Widerſpruch! Das Ride Sugefänd- 
nis, man dürfe Nichtkatholik fein, wird dadurch wieder zus 
rück Ting daß man vor der chriſtlichen Moral den Hut 
zu lüften hat. 5 

Außerdem verlangt die neue N die allgemeine 
Wehrpflicht, und ſchrankenloſer als je gibt fte den Regieren⸗ 
den alle Macht in die Hand. Immerhin führt ſie das 
ee: ein, das aktive und das paſſive, und jo 
ſeſchämt Primo de Rivera ſogar Frankreich, das ſeinen 
Frauen noch immer ſelbſt das Wahlrecht für die Kommunal⸗ 
parlamente vorenthält. Aber ſchließlich kann auch die 
ſpaniſche Frau mit dieſem neuen Recht nicht viel anfangen, 
ſolange ſie nicht eine entſprechende zivile Rechtsſtellung dat 

} Als Alfons XIII. am 10. Oktober 1927 400 regierungs⸗ 

treue Leute für die jetzige ſpaniſche „Nationalverſammlung“ 
ernannte, da bot die Regierung auch ſechs ſozialiſtiſchen 
ührern und ferner der Genoffin Cebrian (Gattin des 
arteivorſitzenden Beſteiro) Parlamentsſitze an. Am 8. Ok⸗ 
tober 1027 tagte das Nationalkomitee der ſozialiſtiſchen 
Partei Spaniens, auf dem das Regierungsangebot einſtim⸗ 
mig abgelehnt wurde: „Wir protejtieren gegen die Schaf⸗ 
fung einer „Nationalverſammlung“, an der a. kein So⸗ 
zialiſt beteiligen darf, und wir freuen uns konſtatieren zu 
können, daß die Gewerkſchaften die gleiche Stellung ein⸗ 
nehmer. Das ſpaniſche Volk verlangt Freiheit, aber keine 

2 Wache RN 5 

5 Nachdem das neue Regierungsprojekt im ganzen Lande, 

jelbſt bei den Konſerpativen, einen ſolchen EFurm der 

Entrüftung hervorgerufen hat, daß ſelbſt die Zenſurbehörde 

in beſchränktem Maße Artikel darüber geſtatten mußte, be⸗ 

chloß ſoeben ein neuer Miniſterrat, den Gewerkſchaften fünf 

Parlamentsſitze anzubieten. Im Unterihied zu 1927 ſollen 

die Gewerkſchaften ihre Parlamentsvertreter ſelbſt wählen. 

Am 5. Auguſt tritt das Nationalkomitee der ſozialiſtiſchen 
artei (Partide ſocialiſta obrero eſpanol) zu einer 
itzung zwecks Beſprechung des Verfaſſungsprojektes in 

Madrid zuſammen. Das Nationalkomitee der Gewerkſchaften 

(Union general de Trabajadores) tagt am 7. 1 55 in 

Madrid. Da werden wichtige Entſcheidungen fallen. Viele 

meinen, daß ſchon das Eintreten in die Beratung eines der⸗ 

- art reaktionären Regierungsprojektes ein Attentat auf die 

a des Volkes bedeute. Es iſt wahrſcheinlich, daß die 

eiden Nationalkomitees auf den 9. Auguſt eine gemeinſame 

Sitzung anberaumen werden. 


Kurt Lenz. 


titel 1 der neuen Verfaſſung lautet: 171057 anien iſt 
er einem Ein elde nene e Matten 


Franzöſiſche Befürchtungen 
Neue Mächtegruppierung im Haag — aalen an Fri — Briand wird von den ge 


Paris. Die Neugruppierung der Mächte im Haag 
erweckt in Pariſer politiſchen Kreiſen lebhafte Befürch⸗ 
tungen. Frankreich, Belgien und Italien auf der einen 
Seite, England und die kleineren Staaten. auf der anderen 
Seite, Deutſchland abwartend im Hintergrund, das ſind politi⸗ 
ſche Konſtalationen, wie man ſie bisher noch auf keiner Konfe⸗ 
renz wahrgenommen hat und daher geeignet, ein lebhaftes Ge⸗ 
fühl der Beunruhigung hervorzurufen. Mit lebhaftem Miß⸗ 
fallen wird in Paris feſtgeſtellt, daß Snowden es ausdrück⸗ 
lich für nötig fand, mit großem Nachdruck auf die politiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und England hinzuweiſen. 

Man würde den Beginn des Streites in Pariſer politiſchen 
Kreiſen wohl ruhiger verfolgen, wenn man von der Stärke der 
eigenen Poſition wirklich überzeugt wäre. Das Gegenteil iſt 
aber der Fall. Man braucht den Poungplan unter allen Um⸗ 
ſtänden. Eine Rückkehr zu den Beſtimmungen des Dawespla⸗ 
nes, von der man gern in unverantwortlicher Weiſe ſpricht, iſt 
für Frankreich unmöglich, nachdem die Schuldenabkommen mit 
den Vereinigten Staaten und England von Kammer und Se⸗ 
nat ratifiziert wurden. Die franzöſiſche Regierung komme ohne 
die Ratifſzierung eines Teiles der deutſchen Schuld nicht aus, 
da die Summen, die die Mobilifierung ergeben ſoll, bereits im 
Voraus für die Abdeckung der inneren Schulden und für die 
Flottmachung des franzöſiſchen Haushalts verrechnet worden 
find. Frankreich braucht alſo den Poungplan. Man vermutet 
daher in Paris, daß die franzöſiſche Abordnung ſich letzten En⸗ 
des in der Rheinlandfrage entgegenkommend zeigen werde. 
Von beſonderem Intereſſe iſt die in dieſem Zuſammenhang 
eingenommene Stellung der ſozialiſtiſchen Gruppe, die in 
dem engliſch⸗franzöſiſchen Streit ein ſchlechtes Vorzeichen 
erblickt. Der ſoziallſtiſche „Soir“ glaubt, daß Tardieu hier⸗ 
bei insbeſondere bei der Behandlung der Preſſe ſeine Finger im 
Spiele habe und daß er Briand überrumpelt hätte. Hätte 
man deshalb ein Locarno abgeſchloſſen, um im Haag mit Strei⸗ 


tigkeiten zu beginnen? In einem Mißerfolg der Haager Bera⸗ 
tungen werde Briand allein die Schuld tragen. Frankreich 
werde ihm das niemals vergeſſen. 


——— — — 


Die engliſche Auffaſſung über die Lage 
im Haag 

Haag. In den Kreiſen der engliſchen Abordnung wird zu 
der bisherigen allgemeinen Ausſprache über den Poungplan 
darauf hingewieſen, daß England nach wie vor ſeinen Stand⸗ 
punkt aufrecht erhalte und den Ausführungen des franzöſiſchen 
Finanzminiſters am Mittwoch kein allzugroßes Gewicht beilege. 
Bezüglich der von Cheron gemachten Andeutung, daß Frankreich 
bereit ſei, auf ſeine Forderung, Brüſſel oder Paris als Sitz der 
internationalen Bank gegen engliſche Zugeſtändniſſe in der Ver⸗ 
teilung des Tributs zu verzichten, wird darauf hingewieſen, daß 
der Sitz der Internationalen Bank, den England gern in London 
ſehen möchte, dennoch von zu geringer Bedeutung ſei, als daß 
man daraus ein Tauſchhandelsobjekt für politiſche Zugeſtänd⸗ 
niſſe an Frankreich machen könnte. Der Plan der Sachver⸗ 
ſtändigen, aus der Reparationsbank eine Art von Ueberbank zu 
machen, geht nach engliſcher Auffaſſung zu weit. In der Lon⸗ 
doner City ſind, wie betont wird, ſchwere Bedenken dagegen 
aufgetaucht, weil man hierin eine ernſte Gefährdung des Lon⸗ 
doner Finanzzentrums erblickt. Man weiſt ferner darauf hin, 
daß die Mobiliſierung des franzöſiſchen ungeſchützten Tribut⸗ 
anteils große Schwierigkeiten hervorrufen werde, beſonders 
wenn man, wie zu erwarten ſei, verſuchen werde, dieſe auf dem 
amerikaniſchen oder engliſchen Markt unterzubringen. Größte 
Bedeutung wird ferner von engliſcher Seite der Frage der Sach⸗ 
lieferungen beigemeſſen. Aus all dem ergibt ſich, daß England 
den von Snowden dargelegten Standpunkt mit allem Nachdruck 
durchſetzen will, obwohl man andererſeits darauf hinweiſt, daß 
von allen Seiten Zugeſtändniſſe gemacht werden müßten. 


\ Zur Reklameſchau 
die in Verbindung mit dem Weltreklamekongreß vom 10. Auguſt bis 8. September in Berlin ſtattfindet, wird zur Darſtellung 


der Entwicklung der Ziviliſation „Die alte Stadt“ (im Bilde) und „Die 


— 7 —— 


Der amerikaniſche Genoſſe Bittor Berger 


geſtorben 8 


New Dort, Am 1 ſtarb hier der Vor⸗ 
kämpfer des amerilaniſchen Sozialismus, Viktor L. 
Berger. Viktor Berger wurde am 28. Februar 1860 in 
Nieder⸗Rehbach geboren. Er beſuchte die Univerſitäüten von 
Budapeſt und Wien und ſiedelte mit ſeiner Familie im 
Jahre 1878 nach Amerika über. Im Jahre 1897 gab er 
den „Milwaukee Daily Vorwärts“ heraus, ſpäter die 
„Wahrheit“ und den „Social Demokratic Herald“. Vom 
Fele 1911 ab war er Herausgeber des „Milwaukee 
eader“, einer ſozialiſtiſchen Tageszeitung. An den Orga⸗ 
niſationsarbeiten der amerilaniſchen Sozialiſtiſchen Partei 
hat er hervorragenden Anteil gehabt. Verſchiedentlich 
wurde er in den amerikaniſchen Kongreß gewählt. 


Wegen „Mangel an Loyalität“ wurde er am 10. No⸗ 
vember 1919 mit 309 gegen eine Stimme aus dem Kongreß 
ausgeſchloſſen. Dieſe Maßnahme erfolgte wegen 
ſeiner E n im Kriege Deutſchland Busen) 
über. Aus demſelben Grunde wurde ihm eine 20jährige 
Gefängnisſtrafe zudiktiert, doch wurde das Urteil 
ſpäter aufgehoben. 


Die wichtigſten Mitglieder der 
Haager Ausſchüſſe 


Haag. In den politiſchen und finanziellen Ausſchuß der 
Haager Konferenz werden die einzelnen Abordnungen voraus⸗ 
ſichtlich die folgenden Beauftragten entſenden: Deutſchland: 
Finanzausſchuß: Hilferding und Curtius, politiſcher Ausſchuß: 
Dr. Streſemann und Dr. Wirth. England: Finanzausſchuß: 
Snowden und wahrſcheinlich Graham, politiſcher Ausſchuß: den 
engliſchen Geſandten in Wien Phips und Noel Baker. Frank⸗ 
reich: Finanzausſchuß: Cheron und Loucheur, polltiſcher Aus⸗ 
ſchuß: Briand und Berthelot. Italien: Finanzausſchuß: Mos⸗ 
coni und Pirelli, politiſcher Ausſchuß: Grandi und Carly Du⸗ 
razzo. Belgien: Finanzausſchuß: Franqui und Gamille Gutti, 
politiſcher Ausſchuß: Jaspar und Hymans. 


Kundgebungsverbol in Agram 

Belgrad. Wie aus Agram gemeldet wird, hat der dortige 
Polizeichef für Donnerstag, dem erſten Jahrestag des Todes von 
Stephan Raditſch, ſämtliche Kundgebungen verboten. 
Es wurde auch unterſagt, Trauerfahnen zu hiſſen, Geſchäftslokale 
offen zu halten oder Bilder in den Schaufenſtern auszuſtellen. 
Dieſe Maßnahmen werden damit begründet, daß die Kommu⸗ 
niſten angeblich die Abſicht hätten, die Kundgebungen für ihre 
Propaganda auszunützen. ‘ ; 


erreicht worden ſei. 


neue Stadt“ aufgebaut. 


Erfolgloſe chineſiſch⸗ruſſiſche 
Verhandlungen 

London. Nach einer Meldung aus Nanking teilt die 
Nanking⸗Regierung amtlich mit, daß in den chineſiſch⸗ruſſiſchen 
Ausgleichsverhandlungen in Mandſchurei ein toter Punkt 
Dle chineſiſchen Unterhändler ſähen ſich 
außerſtande, die ruſſiſche Forderung auf Wiedereinſetzung des 
ruſſiſchen Mitleiters der chineſiſchen Oſteiſenbahn anzunehmen. 
Das Nankinger Außenminiſterium hat den chineſiſchen Geſandten 


in Waſhington angewieſen, den Unterzeichnern des Kelloggver⸗ 


trages alle Einzelheiten über den Verlauf der Beſprechungen in 
Mandſchuria zu übermitteln. : 


Der Bräfident von Peru wiedergewählt 
Lnodon. Zum Präſidenten von Peru für die Amtszeit 


von 1930 bis 1985 iſt Sennor Leguſa wiedergewählt worden. 


Oberregierungsrat Adrian 
der Leiter der in Berlin für Norddeutſchland eingerichteten 
Reichsprüfſtelle zur Bewahrung der Jugend vor Schund⸗ und 
Schmutzſchriften, iſt von dieſem Amt wegen Arbeitsüberlaſtung 
zurückgetreten, um in Zukunft nur die Theaterabteilung beim 

Berliner Polizeipräſidium zu leiten, a 


Freitag, den 9. Auguſt 1929 2; Blatt des „ olkswille“ Freitag, den 9. gel 1929 


Vor einem Generalſtreik in Bieli 


Geſtern ſchrieben wir über die Situation im Bielitzer Streik. Arbeitgeber⸗Gewerkſchaften von ihren Forderungen nicht nach⸗ 
Es war vorauszusehen, daß die Verhandlungen, die für den geſtri⸗ laſſen werden. Obwohl der Streik bereits mehrere Wochen dau⸗ 
gen Tag anberaumt waren und auch ſtattfanden, reſultatlos ver⸗ ert, ſo iſt die Stimmung unter der Arbeiterſchaft eine außer⸗ 
laufen werden. ordentlich zuverſichtliche. Es iſt deshalb nicht daran zu denken, 
Die Vertreter der Arbeiterſchaft verlangten eine Erhöhung daß die Gewerkſchaften ihre Forderungen fallen laſſen werden, 
der Minimallöhne um 10 Prozent und der grundſätzlichen um zumal die geſamte Bielitzer Arbeiterſchaft den Streik mit regem 
5 Prozent, ebenſo wurde eine Regelung der Krankenſchichten ge⸗ Intereſſe verfolgt und ſogar bereit iſt, ſich für die ſtreikenden 
fordert. Die Arbeitgeber lehnten dieſe Forderungen glattweg Kollegen einzuſetzen. 5 A a 
ab, alle Vermittlungsverſuche des Arbeitsanſpektors Barton Soweit wir unterrichtet ſind, dürfte in der nächſten Zeit, ſo⸗ 
ſcheiterten. fern die Arbeitgeber die Forderungen der Arbeiter nicht be⸗ 
Infolgedeſſen iſt die Situation jetzt eine viel zugeſpitztere als willigen, der bereits angekündigte Generalſtreik zur Tatſache wer⸗ 
vorher. Zwar ſollen heute die Verhandlungen weiter fortgeſetzt | den. Dafür iſt die geſamte Bielitzer Arbeiterſchaft. 
werden, jedoch iſt nicht mit einer Einigung zu rechnen, da die — 


Was in Polniſch⸗ Oberſchleſien 
für das Kind getan wird 


ſolches Erholungsheim einzurichten. Es mußte jedoch etwas 
duſtrie, verunreinigt die Luft mit verſchiedenen giftigen Sub⸗ dazwiſchengekommen ſein, weil man den Plan fallen ließ. 
ſtanzen und ruiniert, wenn auch nicht direkt, die Geſundheit Anſtatt ein modernes Erholungsheim zu bauen. wurde eine 
der ſchleſiſchen Bevölkerung. Am ſchlimmſten ſind jedoch alte Villa in Gorzyce käuflich erworben und dort wird das 
die Kinder daran, unter welchen die Sterblichkeit erſchreckend Erholungsheim eingerichtet. Alſo von großen Waldungen, 
hoch iſt. In dem Kreiſe Schwientochlowitz z. B. entfallen Schwimmbad und anderen ſchönen und modernen 
auf hundert Tote 53 Prozent Kinder, und in dem Katto⸗ Dingen iſt keine Rede mehr. Die Stadtverwaltung 
41 75 Kreis iſt es genau dasſelbe. Es iſt eine Pflicht der | hat zwar das gegebene Wort gehalten, da ein Erholungsheim 
Allgemeinheit, der großen Sterblichkeit unter den Kindern geſchaffen wurde, aber es iſt nicht das, was beabſichtigt 
zu begegnen und zwar gleich on Anbegvinn an. Die Ge⸗ wurde, und was man mit einer großen Begeiſterung ange⸗ 
meinden haben in dieſer Hinſicht den Anfang gemacht, indem kündigt hat. Beſchämend iſt es nur, daß das für den ganzen 
ſie die Beratungsſtellen für junge Mütter und Säuglinge Induſtriebezirk das einzigſte Erholungsheim für bedürftige 
eingerichtet haben. Doch ſind die Betratungsſtellen nicht in [Kinder ſein wird. Gewiß werden im Sommer bedürftige 
der Lage, ganze Arbeit zu leiſten, weil ihnen die Mittel dazu | Schulkinder zur Erholung auf das flache Land geſchickt. Eine 
fehlen. Die Tätigkeit der Beratungsſtellen beſchränkt Ti ſolche Aktion iſt geeignet, wenigſtens teilweiſe die Erholungs⸗ 
auf die ärztliche Unterſuchung der kleinen Patienten und | heime zu erſetzen, ſobald es ſich um die Schuljugend handelt, 
Raterteilung über die Ernährung und Pflege. In beſon⸗ aber die Sache iſt in unrechte Hände geraten. Man achtet 
deren Fällen wird verdünnte Milch an die Kinder ver⸗ weniger auf das Kind bezw. ſeinen phyſiſchen Zuſtand, ſon⸗ 
pe Selten und zwar nur in bejonderen Fällen wird dern auf die politiſche Geſinnung bezw. nationale Ein⸗ 
eine Beſtrahlung der Kinder mit Kunſtlicht vorgenommen. ſtellung der Eltern, und das iſt bei der Verſchickung der N 
Kinderfrippen haben nur drei Gemeinden in Polniſch⸗Ober⸗ | Kinder in erſter Reihe maßgebend. Eine ſolche Aktion kann 
ſchleſten eingeführt. Kinderſpitäler haben wir überhaupt die ſchleſiſche Bevölkerung unter keinen Umſtänden befrie⸗ 
keine mit Ausnahme des in Kattowitz, das nach dem Kriege digen. Mit einem Wort wird bei uns für das Kind viel 
aus der früheren Säuglingsſtation für 470000 Mark einge⸗ zu wenig getan, und das, was man gegenwärtig tut, ſind erſt 
richtet wurde. Das iſt das einzigſte Kinderſpital, das wir in | Anfänge. Wir müſſen einen weiteren Ausbau der Be⸗ 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft haben, und das iſt mehr als | ratungsitellen für Säuglinge, Schaffung von Kinderkrippen, 
beſcheiden. Jeder Induſtriekreis müßte zumindeſt ein Kin⸗ Kinderſpitäler und Kindererholungsheime verlangen. Zur 
derſpital haben, damit den Kleinen im Krankheitsfalle eine | Tragung der Koſten ſind u. a. jene zuzuziehen, die uns die 
fachmänniſche Pflege zuteil werden könnte. Luft verpeſten und des Profit wegen, die menſchliche Ge⸗ 
Kindererholungsheime haben wir in Polniſch⸗Oberſchle⸗ ſundheit ruinieren. Den Bauern und Grundbeſitzern müſſen 
ſchleſien überhaupt keine. Zum 10jährigen Beſtande der ſie ja ohnehin den Schaden erſetzen, den ſie ihnen in der 
polniſchen Republik hat die Wojewodſchaftshauptſtadt be⸗ Vegetation einrichten. Die menſchliche Geſundheit iſt zumin⸗ 
ſchloſſen, ein Kindererholungsheim zu bauen. Es ſollte das deſtens dasſelbe wert wie die Kartoffelpflanze oder der 
ein moderner Bau werden, der für 200 Kinder gedacht war. Roggenhalm und ſoll auch entſchädigt werden, wenn ſie 
Man war ſchon bereits daran, in Panewnik im Walde ein ruiniert wird. 


Polniſch ⸗Schleſien 


Hüben und drüben 


Die Sanacjanationaliſten befaſſen ſich nach dem Ulitz⸗ 
Prozeß ſehr ausführlich mit der deutſchen nationalen Minder⸗ 
heit in Polniſch⸗Oberſchleſien und gelangen ſtets zu demſelben 
Schluß, daß ſie ſtaatsfeindlich iſt. Wie eine deutſche nationale 
Minderheit fein ſoll, hat Herr Rumun in der „Polska Zacho⸗ 
dnia“ aufgezählt und als Muſterexempel den „Deutſchen Kultur⸗ 
und Wirtſchaftsbund in Polniſch⸗Oberſchleſien“ hingeſtellt. Herr 
Rumun kann ſich rühmen, die Frage der deutſchen nationalen 
Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſien „gelöft“ zu haben und hat 
zumindeſtens die „Polonia Reſtituta“ verdient und womöglich 
noch einen hohen Seſſel. Er wird es auch noch erreichen, weil 
er es längſt verdient hat. 

Was die Sanacjanationaliſten ſo ſehr in Aufregung ver⸗ 
ſetzt, iſt das intenſive nationale Leben der deutſchen Minder⸗ 
heit in Polniſch⸗Oberſchleſien. Hinter dem ſchleſiſchen Grenz 
ftreifen lebt doch die polniſche nationale Minderheit, die doch 
auch ſo geſchloſſen iſt und denſelben politiſchen Geſetzen unter⸗ 
ſteht, wie die deutſche Minderheit in Polen, und doch iſt der 
Unterſchied zwiſchen den beiden Volksſtämmen groß, Wohl ſind 
die nationalen Tendenzen dieſelben, aber die praktiſche Betäti⸗ 
gung weiſt große Unterſchiede auf. Die Deutſchen in Polen 
pochen auf ihre kulturellen Rechte, beteiligen ſich intenſiv an dem 
politiſchen und öffentlichen Leben. Sie beſtehen hartnäckig 
darauf, daß ihre Kinder eine deutſche Erziehung erhalten und 
in der Kommune und ſonſtigen politiſchen und ſozialen Körper⸗ 
ſchaften ihre deutſche Vertreter gewählt werden. Daß die deut⸗ 
ſchen Vertreter in den angeführten Körperschaften eine Politik 
treiben, die den Sanacjanationaliſten in den Kram nicht 
paßt, iſt klar, was aber noch lange nicht bedeutet, daß dieſe 
Politik ſtaatsfeindlich iſt. Ein ſolches intenfives nationales 
Leben der polniſchen nationalen Minderheit hinter dem ſchleſi⸗ 
ſchen Grenzitreifen beſteht nicht, wenigitens nicht in dem Maße, 
wie bei der deutſchen Minderheit in Pol niſch⸗Oberſchleſien. 
Warum dem ſo iſt, wurde ſchon öfters darüber geredet und ge⸗ 
ſchrieben. 6 a 5 

Die „Polska Zachodnia“ jagt ganz einfach, daß daran die 
wirtſchaftliche Abhängigkeit der polniſchen Arbeiter von den deut⸗ 
ſchen Kapitaliſten die Schuld trage. Daß der Arbeiter von dem 
Kapitaliſten abhängig iſt, dürfte ſchon richtig ſein, aber dieſe Ab⸗ 
hängigkeit hat die Sozialiſten nicht gehindert, ihre gewerkſchaft⸗ 
liche und politiſche Organiſation aufzubauen, trotz der unzähligen 
Maßregelungen, welchen die Arbeiter ausgeſetzt waren, hat auch 
die Polen nicht gehindert, in der Vorkriegszeit ihre nationalen 
Belange hochzuhalten und eine große Organiſation zu ſchaffen. 
Damals hat es einen Calonder und einen Völkerbund und — 
was das wichtigſte iſt — keinen Nachbarſtaat gegeben, der jede 
Bedrückung und Verfolgung genau beobachtet und gleich alles 
breit tritt. Es müſſen ſchon andere Urſachen fein und die find 
nicht zuletzt in den inneren Verhältniſſen des polniſchen Staates 
zu ſuchen. Es werden da noch andere Gründe angeführt, wie 
Terror, Mangel an Intelligenz und alles mögliche. Alles das 
mag zum Teil zutreffend ſein, und was der Terror vermag, kön⸗ 
nen wir am beſten beurteilen, weil wir dem chauviniſtiſchen 
\ Terror jederzeit ausgeſeht ſind. Wir wollen hier mit allem 

Ernſte feſtſtellen, daß die Bedingungen für eine nationale Ent⸗ 
wickelung einer Minderheit hinter dem Grenzſtreifen nicht ſchlech⸗ 
ter ſind als bei uns. Daran können eben die gehäſſigen Artikel 
in der „Polska Zachodnia“ nichts ändern. — He 9 = B — chte 1 8 Sa 5 Goiſchlich 
weifellos beſteht ein großer Unterſchied zwiſchen ‚ Haut zugeht verſteht ſich von allein, hauptſächlich jedoch.] rache Selbstmord. Die 52 Jahre alte Agnes Goiſchli 
I; Minderheit in Deutſchland und 8 ee wenn von dem „CTzyſty“ reichlich geſammelt wurde. Welchen in Zalenze⸗Kattowitz trank Lyſol, um ſich das Leben zu nehmen. 
in Polen. Dieſer Unterſchied iſt weniger in den wirtichaftlichen Wert ſolche Aufſtändiſchenſammlungen haben, haben wir ja In bewußtloſem Zustande wurde ſie nach dem ſtädtiſchen Kran⸗ 
Verhältniſſen, als vielmehr in der kulturellen Entwickelung bei⸗ in Bielitz geſehen. Dort haben die Aufſtändiſchen lange lenhaus gebracht. Nach ärztlichem Dafürhalten beſteht wenig 
der Volksteile zu ſuchen. Hinzu kommt noch, daß die deutſche Zeit für das Narutowicz⸗Denkmal geſammelt aber das Hoffnung, die Vergiftete am Leben zu erhalten. Der Grund zu 
| Nation ſeit Jahrhunderten die regierende Nation in Schleſien dieſer Tat liegt in Familienzwiſtigkeiten. 
war. Eine ſolche Nation zu- unterjochen, ihr die Möglichkeit zu Aus dem Kattowitzer Zoo. Der ſtädtiſ hen Gartenbauver⸗ 
nehmen, ihre eigenen Kinder nach ihrem Gutdünken zu erziehen, waltung in Kattowitz wurden dieſer Tage zwei Ringelnattern 
ihr die ſeit Jahrzehnten zuſtehenden Rechte in der Gemeinde und zum Geſchenk gemacht. Die beiden Schlangen ſind in beſonders 
im Lande nehmen zu wollen, müſſen auf Widerſtand ſtozen. Das hierfür errichteten Glasbehältern untergebracht. Eine dem 
nationale Empfinden bei der deutſchen Minderheit in Polen iſt Kattowitzer Zoo zur Verfügung geſtellte Kreuzotter mußte aus 
bedeutend ſtärker 3 ar gi Se ersten ent in Sicherheitsgründen getötet werden. 
Deutſchland und das allein iſt der Grund, aß das nationale Arbei ſchäfti slof ann 
ringe Deutſchen in Polen viel intenfwer iſt als bei den R e eee e Re a 8 
i dem ſchleſiſchen Grenzſtreifen. S 8 7 . a 
Polen hinter „Beine“ helfen und klügelte einen Plan aus, wie er am leich⸗ 
teſten zu Gelde kommen könnte. Er beſchloß, und das iſt ge⸗ 
rade doppelt zu verurteilen, ſich die Notlage anderer Erwerbs 
loſer zunutze zu machen und von diejen unter Vorſpiegelung fal⸗ 
ſcher Tatſachen Geld zu erſchwindeln. RN. gab ſich 2 Beſchäfti⸗ 
gungsloſen gegenüber als Arbeitsvermittler aus, nahm von 
dieſen die Mitgliedskarten ihrer Berufsvereinigung entgegen⸗ 
vergaß auch nicht, ſich Geldbeträge für die „Gefälligkeit“ geben 
zu laſſen und gaukelte dann den Betrogenen vor, daß er alles 
weitere regeln werde. Selbſtverſtändlich dauerte es nicht all⸗ 
zulange und der Schwindel wurde aufgedeckt. Aufgrund einer 
Anzeige wegen Betrug in 2 Fällen erhielt der Schwindler ein 
Strafmandat über 1 Monat Gefängnis laut dem neuen polni⸗ 
ſchen Strafverfahren. Dagegen legte N. jedoch Berufung ein, 
ſo daß in dieſer Angelegenheit vor dem Burggericht Kattowitz 
verhandelt wurde. Das Urteil lautete diesmal auf 2 Wochen 
Gefängnis. 

Er hatte diesmal Glück. Der Angeklagte Wilhelm Rduch, 
ein noch junger Mann, hatte ſich vor Gericht wegen einem Blei⸗ 
diebſtahl zu verantworten, welcher von mehreren Spitzbuben im 
Jahre 1926 in dem Lager der Firma Pinover in Kattowitz ver⸗ 
übt worden iſt. Dort wurden ſ. Zt. etwa 800 Kilo Blei im 
Werte von 1200 Zloty geſtohlen. Der Angeklagte beſtritt ener⸗ 
giſch, an dem fraglichen Diebſtahl teilgenommen zu haben und 
beteuerte, daß er ſich in Kattowitz überhaupt nicht zurechtfinden 
könne, ſo daß er als Täter vollkommen außer Frage komme. 
Zeugen, welche mit irgendwelchen poſitiven Angaben den Anger 
klagten hätten belaſten können, waren nach ſo langer Zeit nicht 
vorhanden. Somit ſah ſich das Gericht veranlaßt, den Be⸗ 
klogten, welcher nach ſeiner eigenen Behauptung bereits 12 mal 
und zwar wegen verſchiedenen Delikten vorbeſtraft iſt und ſich 
gegenwärtig wieder in Gefängnishaft befand, mangels genü⸗ 
gender Beweiſe freizuſprechen. 5 5 


Die Schwerinduſtrie, vor allem aber die Zinkhüttenin⸗ 
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sprengſtoffverwendung auf Grubenanlagen 

Zum Sprengen auf Grubenanlagen ist nach einem kürzlich 
durch das Oberbergamt veröffentlichten Zulaſſungsbericht auch 
Wetter⸗Lygnoſit „K“ zugelaſſen worden. Der Exploſivſtoff ſetzt 
ſich aus folgenden Beſtandteilen zuſammen: 80 Prozent Am⸗ 
mon⸗Salpeter, 3 Prozent Binitrotoluon, 2 Prozent Grafit, 2 
Prozent Holzmehl, 4 Prozent Nitroglyzerin und 9 Prozent Koch⸗ 
ſalz. Der Durchmeſſer einer ſolchen Sprengſtoffkapſel darf nicht 
mehr wie 3 Millimeter aufweiſen. Die zur Sprengung erfor⸗ 
derliche Lademenge darf dagegen ſowohl bei Schlag⸗ als Nicht⸗ 
Schlagwetter nicht mehr als 500 Gramm betragen. 


dem was unlängſt vorgefallen, wiederum vom friſchen die 
Kaufleute zu beläſtigen. Wundern muß man ſich, daß die 
Behörden den Aufſtändiſchen ſolche Sammlungen erlauben, 
die dann gewöhnlich die Urſache der Nuheſtörung und Bes 
läſtigung von harmloſen Paſſanten ſind. Die Kaufleute 
ſtehen aber auch nicht ohne Schuld da, daß ſie das Geld her⸗ 
geben, daß ja unnütz herausgeworfen iſt. 


Kattowitz und Umgebung 


Eine Sechsundſechzigjährige als Schmugglerin. 

Am 18. Juni d. Is. bemerkte in Ruda während einer Pa⸗ 
trouille ein Polizeibeamte die 66jährige Witwe Pauline K. aus 
Ruda, welche ein größeres Paket bei ſich führte. Der Beamte 
ſchöpfte Verdacht und unterzog das Palet einer gründlichen Re⸗ 
viſion. Es wurden 1400 Stück deutſche Zigaretten und 400 
Stück Zigarren vorgefunden. Die Schmuggelware wurde kon⸗ 
fisziert und gegen das alte Mütterchen, nach Feſtſtellung der 
Perſonalien gerichtliche Anzeige erſtattet. Am geſtrigen Mitt⸗ 
woch hatte ſich die Schuldige vor der Zollſtraftammer des Land⸗ 
gerichts in Kattowitz zu verantworten. Die Angeklagte führte 
vor Gericht aus, daß ſie an dem obenerwähnten Tage und zwar 
in der Nähe der Straßenbahnhalteſtelle von einer ihr unbe⸗ 
kannten Frauensperſon das fragliche Paket zur Aufbewahrung 
erhalten habe. Weiterhin führte dieſelbe aus, daß ſie nicht 
wußte,, was das Paket enthielt. Nach Vernehmung der Zeugen 
wurde das alte Mütterchen wegen Beihilfe zum Schmuggel zu 
einer Geldſtrafe von 800 Zloty verurteilt. | 


Die Kollekte der Aufftändiihen 


> Die Aufſtändiſchen brauchen Geld und das nicht zu 
knapp und da das Geld nicht immer von allein kommen 
will, ſo laufen ſie dem Gelde nach. Zu Beginn des laufen⸗ 
den Jahres hat der Hauptvorſtand des Aufſtändiſchenver⸗ 
bandes ein großes Lotterieſpiel arrangiert. Tauſende von 
Lotterieloſen wurden herausgegeben und man wollte dabei 
mindeſtens 200 000 Zloty verdienen, um dafür ein „Pow⸗ 
tancydom“ zu bauen. Tauſende von Lotterieloſen zu 2 Zl. 
as Stück wurden verkauft und dann wurde es mit dem 
Lotterieſpiel plöblic ſtill. Heute iſt die Sache bereits ver- 
geilen, wir meinen das Lotterieſpiel und wahrſcheinlich auch 
er „Powſtancydom“. Neben dem Hauptvontande laufen 
dem Gelde die Kreisorganiſationen und die einzelnen 
Ortsgruppen des Aufſtändiſchenverbandes nach, in dem ſie 
ganz einfach ſammeln gehen. Sie gehen zu den Kaufleuten, 
mit Vorliebe zu den „Germann“ und den Juden. Bei den 
polniſchen Kaufleuten richten ſie nichts aus und werden zur 
Tür hinausgewieſen. Die Deutſchen und die Juden den⸗ 
ken ſich die Gunſt der Aufſtändiſchen erkaufen zu können und 
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Mehrheit gewählt werden. 


findet in Königshütte am Mittwoch, den 14. d. 


Königshütte und Amgebung 


Knappſchaftsälteſtenwahl. 

Bei der geſtrigen Wahl eines Knappſchaftsälteſten für 
den Sprengel 2, umfaſſend die Betriebe: Martinwerk, 
Stahlgießerei, Stahlwerksmaſchinen⸗, Lokomotiv⸗ und 
Maurerbetrieb, Laboratorium der Königshütte erhielten 
von fünf zur Wahl aufgeſtellten Kandidaten an Stimmen: 
Chroboczek 246, Cieslit 203, Moczygemba 72, Wilczek 60 
und Nowak 6 Stimmen. Da im erſten Wahlgang keiner 
von den Kandidaten die abſolute Mehrheit erreicht hatte, 
ſo mußte eine Stichwahl zwiſchen Ch. und C. ſtattfinden. 
Bei dieſer erhielt Ch. 95 und C. 71 Stimmen. Somit wurde 
Ch. auf die Dauer von 6 Jahren als Knappſchaftsälteſter 
gewählt. Wie wir hören, ſoll die Wahl erneut angefochten 
werden. — Uns ſcheint, daß die immer darauffolgende 
Stichwahl nicht am Platze inſofern iſt, als ſie binnen drei 
Tagen getätigt werden ſoll. Wer nach der jetzigen Hand⸗ 


habung das Glück hat, recht viel Wahlberechtigte zur Stich⸗ 


wahl heranzubringen, kann eventuell mit einer Stimme 
Unſeres Erachtens nach müßte 
die Stichwahl erſt am 2. oder 3. Tage ſtattfinden, um allen 
Wahlberechtigten Gelegenheit zu geben, ſich für einen der 
Kandidaten noch einmal zu entſcheiden. Bei den jetzt ſo 
üblichen Modus, wird der allergrößte Teil der Wähler aus⸗ 
geſchaltet und dann die Stichwahl auf gut Glück für einen 
der Kandidaten ausläuft. 


Beſichtigungen. 

Noch nie war Oberſchleſien und vor allem unſer Teil ſo ein 
bevorzugter Ausflugsort geweſen, wie es jetzt in der letzten Zeit 
iſt. Nicht nur Internationales Kapital überzeugt ſich an Ort 
und Stelle über die Ausbeutungs⸗ und Auspowerungsmöglich⸗ 
keiten in unfer Gegend, ſondern auch viele andere Kommiſſio⸗ 


nen, Delegationen und Ausflügler kommen hier den „Diamanten 


Polens“ zu bewundern. Geſtern waren es wiederum zwei ver⸗ 
ſchtiedene Kommiſſionen mit über 60 Perſonen aus dem inneren 
unſeres Landes, um neben den Stickſtoffwerken auch die muſter⸗ 
gültigen Betriebe der Königshütte und Werkſtättenverwaltung 
in Augenſchein zu nehmen. 


Wichtig für Knappſchaftsmitglieder. Den Mitgliedern der 
Spolka Bracka wird zur Kenntnis gebracht, daß bei Anläſſen zu 
den verſchiedene Urkunden, wie Geburts⸗, Heirats⸗ und Sterbe⸗ 
urkunden Beſcheinigungen beizubringen ſind. Um die genannten 
Urkunden gebühren⸗ und ſtempelfrei vom Standesamt zu erhal⸗ 
ten, hat ſich jedes Knappſchaftsmitglied, bevor es ſich zum Stan⸗ 
desamt begibt, an den zuſtändigen Knappſchaftsälteſten zu wen⸗ 
den, der eine entſprechende Beſchimpfung zu dieſem Zweck un⸗ 


entgeltlich ausſtellt. 


Stadtverordnetenſitzung. Die nächſte Stadtverordnetenſitzung 
Mts., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, infolge der Renovierung des Rathaus⸗Sitzungs⸗ 
ſaales in der Aula des Mädchengymnaſiums ſtatt. Die Sitzung 
des Vorbereitungsausſchuſſes wird am Montag, den 12. Auguſt, 
nachmittags 6 Uhr, im Magiſtratsſitzungszimmer abgehalten. 

Warnung für Radfahrer. Verſchiedene Fahrradbeſitzer laſſen 
außer Acht, daß das Ausfahren aus den Hauseinfahrten ver⸗ 
boten iſt. Dieſe Unſitte, die faſt täglich beobachtet werden kann, 
bedeutet eine ſtändige Gefahr für die auf den Bürgerſteigen ver⸗ 
kehrenden Paſſanten, zumal ſo mancher Perſon der Schreck in die 
Glieder fährt, wenn jo ein rückſichtsloſer Radfahrer aus der 
Hauseinfahrt in vollem Tempo herausfährt. So erging es auch 
geſtern einer Frau auf der ul. Kazimierza, die nur durch das 
Zurückhalten eines Herren, von einem Unfall bewahrt wurde. 

Weitere Submiſſionsblüten. Um die ausgeſchriebenen Anz 
ſtreicherarbeiten im ſtädtiſchen Schlachthof haben ſich 7 Firmen 
beworben. Für einen laufenden Meter haben in Voranſchlag 
gebracht: Woitzik 1,80 Zloty, Dekorum 1,50 Zloty, Barczyk 1,05 
Zloty, Biewald 1 Zloty, Scholz 1 Zloty, Arnament 1 Zloty, 
König 60 Groſchen. Für einen Quadratmeter Anſtrich verlangt 
D. 3,75 Zloty, B. 2.20 Zloty, B. 3.50 Zloty, Sch. 2,50 Zloty, A. 
2 Zloty und K. 1.80 Zloty. Die kraſſen Unterſchiede von 200 
a 100 Prozent wird wohl noch kaum eine Firma unterbieten 
önnen. 5 


Opfer der diesjährigen Froſtſchäden. Dieſer Tage wurden 
mehrere hundert Bäumchen und Sträucher in verſchiedenen An⸗ 
lagen und Straßen ausgegraben, weil ſie infolge der diesjähri⸗ 
gen ſtarlen Fröſte erfroren und bis heute noch nicht aufgekom⸗ 
men ſind. Bejonders ſtark betroffen wurde die ul. Sobieskiego, 
wo alle Bäumchen erfroren waren und die Straße von ihnen 
entblößt werden mußte. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß dort, wo 
hoher Schnee unter den Bäumchen gelagert hat, dieſelben den 
Froſt gut überſtanden, nicht erfroren ſind und heute in vollem 
Grün prangen. Somit hat der Schaden, den die Fröſte ver⸗ 
urſacht haben, eine nachträgliche Bereicherung erfahren. 

Ein teurer Schlaf. Auf der Fahrt von Kattowitz nach Kö⸗ 
nigshütte ſtahl im Straßenbahnwagen ein unbekannter Täter 
dem Privatbeamten Franz Zablocki eine Brieftaſche mit 
460 Zloty Inhalt und einen Perſonalausweis. 


Vor der Berufungsverhandlung 
wegen der Oppelner Vorfälle 


Im Zuſammenhang mit den Oppelner Vorfällen anläßlich 
des Polengaſtſpiels, ſind acht Nationalſozialiſten und zwei 
Stahlhelmer am 4. Juni vom Schöffengericht in Oppeln wegen 
gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruch zu Gefängnisſtrafen von 
14 bis 17 Tagen verurteilt worden. Von ſämtlichen Verurteil⸗ 
ten iſt gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt worden. Von 
ſeiten der Staatsanwaltſchaft iſt dagegen nur Berufung einge⸗ 
legt worden gegen das Urteil gegen die acht Nationalſozialiſten. 
Die zunächſt auch vom Staatsanwalt im Falle der zwei Stahl⸗ 
helmer eingelegte Berufung wurde ſpäter wieder zurückgezogen. 
Da aber auch die Stahlhelmer von ſich aus ebenſo wie die Na⸗ 
tionalſozialiſten Berufung eingelegt haben, wird der geſamte 
Prozeß jetzt nochmals in der zweiten Inſtanz aufgerollt. Die 
Beruſungsverhandlung findet am Freitag, den 9. Auguſt, in 
Oppeln ſtatt. Die acht Nationalſozialiſten werden von zwei be⸗ 
kannten Nationalſozialiſten Dr. Frank⸗München und Dr. 
Kiewitz⸗Kreuzburg verteidigt. Die beiden Stahlhelmer wird 
Dr. Schiffmann⸗Oppeln verteidigen. 


Am gleichen Tage, am Freitag, den 9. Auguſt, iſt auch vor 
der großen Strafkammer in Oppeln die Berufungsverhandlung 
angeſetzt gegen den Hauptſchriftleiter der „Oberſchleſiſchen Tages⸗ 
zeitung“, Dr. Knaak⸗Oppeln, der bekanntlich ſeinerzeit von der 
Anklage, zu Gewalttätigkeiten gegen die Polen öffentlich auf⸗ 
gereizt zu haben, freigeſprochen wurde. Der Staatsanwalt legte 
gegen dieſen Freiſpruch Berufung ein. Bei der Berufungsver⸗ 
handlung iſt der Polenbund, was bei der Verhandlung in der 
erſten Inſtanz nicht der Fall war, als Nebenkläger zugelaſſen 
worden, weil das Gericht ſich auf den Standpunkt ſtellt, es 
könnte möglicherweiſe aus den in Frage ſtehenden Ausführungen 
in der „Oberſchleſiſchen Tageszeitung“ eine „Beleidigung“ des 
Polenbundes hergeleitet werden. 

Dem Ausgang der beiden Berufungsverhandlungen wird 
allſeits mit größtem Intereſſe entgegengeſehen. 


.. . —— . . — . ——————— 
Siemianowiß leiſten, was ſchon der Name lehrt. Wann dieſe Einrichtung eins 


Betriebsratswahlen auf Richterſchächte. 

Am 17. Juli d. J. berichteten wir über die Wahlen zum Be⸗ 
triebsrat auf Ficinusſchacht, wo die Freien Gewerkſchaften mit 
8 gegen 2 Mandate der Chriſtlichen Berufsvereintgung ſiegten. 
Heute können wir über die am 3., 4. und 5. d. Mts. jtattgefuns 
r Betriebsratswahlen auf Richterſchächte faſt dasſelbe be⸗ 
richten. 

Von 2400 Wählern machten 2086 von ihrem Wahlrecht Ge⸗ 
brauch; auf Arbeiterliſten entfielen: 

Liſte 1: Polniſche Berufsvereinigung Richtung Kott), ver⸗ 
bunden mit Chriſtlicher Berufsvereinigung (Richtung Muſiol), 
699 Stimmen = 4 Mandate und 1 Ergänzungsmann. 

Liſte 2: Vereinigte klaſſenbewußte Gewerkſchaften 1076 Stim⸗ 
men = 7 Mandate und 1 Ergänzungsmann. 

Liſte 3: Federacja Pracy 159 Stimmen — 1 Mandat. 

Angeſtellte erhielten: 

Liſte 1: Berufsvereinigung 87 Stimmen = 4 Mandate, 

Liſte 2: Klaſſengewerkſchaften 54 Stimmen — 2 Mandate. 


Myslowitz 
Die „Geſchworenen“ von Myslowitz. 


Sprechen wir von den „Geſchworenen“, ſo denken wir je⸗ 
desmal an die „Schwurgerichte“, ſo wie wir ſie vor dem Kriege 
in Deutſchland hatten. Solche Schwurgerichte haben wir in 
Polniſch⸗Oberſchleſien nicht, obwohl nach der neuen Gerichtsord⸗ 
nung bereits ſeit Januar d. Is. die Schwurgerichte bei uns ein⸗ 
geführt wurden. Freilich haben wir auch in Myslowitz keine 
Geſchworenen, was aber nicht hindert, daß Myslowitz früher 
einmal Geſchworene gehabt hat. Ihre Funktion war jedoch 
eine andere, als jene der heutigen Geſchworenen bei den 
Schwurgerichten. Die Geſchworenen hatten in Alt⸗Myslowitz 
eine doppelte Beſtimmung, indem ſie als ſachverſtändige Ge⸗ 
hilfen des Rates der Stadt Myslowitz und als Beiſitzer des 
Landvogtes fungierten. Im erſten Falle waren ſie Sachver⸗ 
ſtändige und im zweiten Falle Schöffen. Ihre Tätigkeit er⸗ 
ſtreckte ſich auf alle möglichen Angelegenheiten. So wurden die 
Geſchworenen mit der Ausführung von Bauten, Vermeſſungen, 
Schätzungen, Leichenbeſichtigung, Beurteilung von Verletzungen 
uſw. beauftragt. Aus einem Dokument vom Jahre 1679 geht 
hervor, daß der Grundherr von Dzietzkowitz die Geſchworenen 
aus Myslowitz holte, damit fie ein Gutachten über die Hagel- 
ſchäden, die auf ſeinen Feldern angerichtet wurden, abgaben. 
Daraus geht hervor, daß ſie Sachverſtändige waren, die in allen 
dieſen Angelegenheiten ein Gutachten abzugeben hatten und 
zwar nicht nur in der Stadt ſelbſt, aber für die ganze Umge⸗ 
bung. In älteſter Zeit war immer die Nada von 2 bis 3 Ge⸗ 
ſchworenen. Tatſächlich mußten es aber mehr geweſen ſein, weil 
im Jahre 1679 aus der Wahl 5 Geſchworene hervorgingen und 
im Jahre 1698 ſogar 6 Geſchworene. Die Dauer ihrer Funk⸗ 
tion iſt nicht bekannt, doch läßt ſich aus den einzelnen Amts⸗ 
handlungen der Geſchworenen vermuten, daß ſie auf unbeſtimmte 
Zeit gewählt wurden. Die Wahl erfolgte durch die Gemeinde 
und die Beſtätigung durch die Grundherrſchaft. Nach dem 
7jährigen Kriege kamen in der Stadtverwaltung gewiſſe Ver⸗ 
änderungen vor und die Geſchworenen hörten als Beiſitzer auf, 
kamen aber als Sachverſtändige im Jahre 1770 wieder vor und 
fungierten im Rate der Stadt als Beiſitzer. Ihre Funktion war 
ehrenamtlich geweſen, d. h. ſie erhielten keine Entſchädigung für 
ihre Amtshandlung. Selbſtverſtändlich mußten ſie einen Eid 
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In den Hafen von Danzig lief 
efindet. 


Italieniſcher Flottenbeſuch in Danzig 
ein Geſchwader italieniſcher Kriegsſchiffe ein, das ſi 
Der Geſchwaderkommandant ſtattete dem Präſidenten 


auf einer Reiſe durch die Oſtſee 


Präſident Sahm an Bord des italieniſchen Flaggſchiffes erwiderte. 


der Freien Stadt Danzig einen Bejuh ab, den 


geführt wurde, ſteht nicht feſt, ſie wird 
Jahre 1790 nicht mehr erwähnt. 
Aild iſpaltig. | 


Ein Unglüdstag für Rosdzin⸗Schoppinitz. 

Das Unglück begann mit einem furchtbaren wolkenbruch⸗ 
artigem Regen, der ausgerechnet über Rosdzin⸗Schoppinitz 
niedergehen mußte. In der nächſten Umgebung, wie in Katto⸗ 
witz, hat man keinen Regentropfen geſehen. 

Die Folgen waren, daß erſtmals unter der bekannten Seuf⸗ 
zerbrücke, dem Tunnel am Südbahnhof, ein Teich entſtand. Ein 
Halblaſtauto lief in dem hochſtehenden Waſſer den Motor kalt 
und blieb ſtecken. Pferde mußten heran, um das Verkehrshin⸗ 
dernis, welches unter dem engen Tunnel entſtand, fortzuſchaffen. 
Der Autobusverkehr war geſperrt und wurde auf der Chauſſee 
Myslowitz—Wilhelminehütte aufrecht erhalten. Die Wagen, 
die es dennoch wagten durch die Fluten der Seufzerbrücke zu 
fahren, ſahen dementſprechend aus, von oben bis unten mit dem 
Schoppinitzer Dreck beſpritzt. Der Tunnel war für Fußgänger 
unpaſſierbar. 

Eine weitere Folge des Regens war eine Ueberſchwemmung 
und zwar im Oberdorf, weil dieſes ſo hoch gelegen iſt. Die 
Sczyrbaſche Beſitzung wurde in wenigen Minuten unter Waſſer 
geſetzt. Das Waſſer drang in die Kellerräume ein. Die Feuer⸗ 
wehr eilte herbei, um zu helfen. Wie es aber oft geſchieht, 
kommt ein Unglück ſelten allein. Und es geſchah, daß der Was 
gen der Feuerwehr in der Nähe der Kirche, auf der ul. Mar⸗ 
ſzalka Pilſudskiego, ein Rad verlor. Ein Reſervewagen folgte. 
Nachträglich kam die Motorſpritze der Gieſche Hüttenverwaltung 
angefahren. Es ſah ganz gefährlich aus. Die Arſache zu der 
Ueberſchwemmung war die mangelhafte Kanaliſation an dieſer 
Stelle und die verſtopften Abflüſſe an der Straße, die das von 
der Bergſtraße kommende Waſſer aufnehmen ſollen. 

Der weitere Nachmittag verlief ohne Zwiſchenfälle. Dafür 
gab es wiederum am Abend eie neue Ueberraſchung. Gegen 9 
Uhr verlöſchten plötzlich ſämtliche Lichtlein, Lampen und Later⸗ 
nen in den Straßen, in den Geſchäften, in den Wohnungen. Die 
Doppelgemeinde war in ägyptiſche Finſternis gehüllt. Die 
Hausfrauen ſuchten nach alten, verſtaubten Petroleumlampen. 
Andere ſuchten nach Kerzen, um die Finſternis einzudämmen. 
Nach ungefähr 10 Minuten gingen die elektriſchen Lichtlein 
wieder auf. Und alles war wie vorher. 

Damit iſt das Sündenregiſter des Unglückstages noch nicht 
erſchöpft. Es mußte noch Blut fließen und zwar bei einer Hoch⸗ 
zeit, im Saale des Herrn Fritzowski. Auf dem Heimwege nach 
dem Gemütlichſein bekam der junge Ehemann eine eigenartige 
Laune und begann ſeine jung angetraute Frau im Hochzeits⸗ 
ſtaat auf der Straße zu prügeln. Die Gäſte verſuchten ihn zu be⸗ 
ſchwichtigen. Er aber ließ ſich durch nichts in ſeiner Wut zurück⸗ 
halten und ſchlug ſo lange auf die Braut los, bis dieſe zuſam⸗ 
menbrach und im bewußtloſen Zuſtande nach Hauſe gebracht 
werden mußte. Die Urſache zu dieſer unkultivierten Handlung 
war der Umſtand, daß die Braut im Saale mit einem unge⸗ 
ladenen Gaſte getanzt hat. Das wird ja ſchön werden. 
Aber — ein Unglück kommt ſelten allein 


Die Landvogtei von Myslowitz. 

Eine Einrichtung, die längſt vergeſſen wurde, bildeten die 
Landvogteien, die in den alten oberſchleſiſchen Städten beſtanden 
haben. Neben Myslowitz hatte auch die Stadt Beuthen eine 
Landvogtei gehabt und höchſtwahrſcheinlich auch die anderen 
ſchleſiſchen Städte. Nach den vorhandenen Urkunden kommt in 
Myslowitz eine Vogtei bereits im Jahre 1592 vor, mußte aber 
ſchon früher beſtanden haben, weil in dem Dokument von Ueber⸗ 
nahme der Amtsgeſchäfte durch den Landvogt Schozuczki die 
Rede iſt, was im Jahre 1592 erfolgte. Der Wirkungskreis des 
Landvogtes erſtreckte ſich auf alle Gebiete, die zu der Selbſtver⸗ 
waltung nicht gehörten und dem Adel direkt unterſtanden. Es 
ſind das die ſogenannten Enklaven, die zu den Dominiums gehör⸗ 
ten, beiſpielsweiſe der Pioſek, der Schloßpark, dann Schoppini, 
Slupna, Brzenzkowitz u. a. In allen dieſen Gebieten übte der 
Landvogt Polizeidienſte aus und hatte auch Strafen zu verhän⸗ 
gen, mit Ausnahme der Grund⸗, Vormundſchaftsſachen und ſchwere 
Kriminaljuſtiz, die dem Grundherrn direkt unterſtellt waren. Der 
Landvogt ſtand auch dem Gefängnis vor und hatte zur Hilfe Bei⸗ 
ſitzer, die ihm untergeordnet waren. Anfangs war die Landvogtei 
in Myslowitz erblich geweſen und konnte ſelbſt käuflich erworben 
werden. Das Landvogtamt befand ſich immer in der Stadt Mys⸗ 
lowitz und der Landvogt war dem Bürgermeiſter gleichgeſtellt.“ 
vielfach hatte der Landvogt über den Bürgermeiſter ein Ueber⸗ 
gewicht gehabt. Häufig wurden die Sitzungen der Ratsherren 
mit der Landvogtei gemeinſam abgehalten und der Landvogt 
nahm auch teil an Gerichtsſitzungen. Seit 1698 hat der Land⸗ 
vogt alle Beſchlüſſe in ein Protokollbuch eingetragen. Das Lands 
vogtamt hatte ſein beſonderes Siegel und zum Zeichen ſeiner 
hohen Amtswürde trug der Landvogt einen Säbel. Nachdem 
Myslowitz dem preußiſchen Staate einverleibt wurde, hat die 
Landvogtei viel eingebüßt, weil Preußen ein anderes Polizei. 
ſyſtem einführte, die ſogenannten „Polizeibereiter“, Im Jahre 
1778 iſt zwar noch die Rede von dem Landvogt, doch wurde dieſes 
Amt bereits der Stadtverwaltung einverleibt. Der letzte Land⸗ 
vogt von Myslowitz, Galuſchka, der nur noch den Titel führte, 
ſbarb im Jahre 1849. Soviel feſtgeſtellt werden konnte, hatte die 
Stadt Myslowitz im ganzen 38 Landvogte gehabt. Ein feſtes 
Gehalt ſcheinen die Landvögte nicht gehabt zu haben und fie 
haben ſich mit den „Sporteln“ begrfügen müſſen. 


in den Akten ſeit dem 


Wichtig für Arbeitsloſe. Der Myslowitzer Magiſtrat 
gibt bekannt, daß ſämtliche Unterſtüzungen an die Orts⸗ 
armen ſowie an die Arbeitsloſen in Zukünft in der Turn: 
halle an der Schulſtraße 5 erfolgen werden. Die Aus⸗ 
zahlungstermine werden noch bekannt gegeben werden. Die 
Verlegung der Zahlſtelle erfolgt aus Raummangel im 
Magiſtratsgebäude. 


Arbeiter geſucht. Nach einem Aushang des Arbeits⸗ 
loſenamtes werden von der Bergverwaltung in Kochlowitz 
(Hugszwanggrube) einige 100 Arbeiter für Bergarbeiten 
geſucht. Die Reflektanten dürfen nicht jünger als 20 und 
nicht älter als 50 Jahre ſein. h- 

Unter Auswanderern. In der Myslowitzer Zentrale 
der Franzöſiſchen Kommiſſion für Auswanderer ſind geſtern 
einem gewiſſen Peter Biskup aus Kongreßpolen ein Koffer 
mit Wäſche und Kleidungsſtücken geſtohlen worden. Die 
Ermittelungen über den Täter ſind noch im Gange. 

„Tödlicher Unglücksfall in Myslowitz. Am geſtrigen 
Mittwoch kam es in den erſten Nachmittagsſtunden zu 
einem Zuſammenprall zwiſchen einem Autobus und einem 
Motorradfahrer auf der Beuthenerſtraße in Myslowitz. Der 
Anſprall war ſo heftig, daß der Motorradfahrer, Maler⸗ 
meiſter A Baron aus Myslowitz, welcher ein Anfänger im 
Motorradfahren war, auf die Bordſteine des Bürgerſteiges 
geſchleudert wurde, wobei er mit dem Kopfe derart unglück⸗ 
lich aufſchlug, daß er ſofort verſtarb. Der Verunglückte iſt 
30 Jahre alt und hinterläßt Frau und 3 Kinder. Die 
Schuld an dem Vorfall iſt auf die Unerfahrenheit des 
Motorradfahrers zurückzuführen. Der Autobus fuhr vor⸗ 
ſchriftsmäßig auf der rechten Seite der Straße, als Baron 
mit ſeinem Motorrad von der neuen Ringſeite ſeitlich in 
den Autobus hineingefahren kam. Der Schaffner im Auto⸗ 
bus fiel vor Schreck in Ohnmacht, als er das Anglück ſah. 
N iſt in die ſtädt. Leichenhalle . 
worden. an 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Kriminalſtatiſtit aus dem Kreis. Im Monat Juni wurden 
der Polizei im Kreiſe Schwientochlowit folgende Vergehen und 
Verbrechen gemeldet: Politiſche Vergehen 17, Aufruhr und Wi⸗ 
derſtand gegen die Macht 4, andere Vergehen gegen die Macht 6, 
Deſertion 2, andere Vergehen gegen Heer und Staat 5, Ruhe⸗ 
ſtörung 1, Schmuggel 4, Landſtreicherei und Betteln 7, Fälſchung 
von Geld und Wertpapieren 3, Fälſchung von Dokumenten 3, Le⸗ 
bensuittelfälſchung 1, Mord 1, Brandſtiftung 3, Vergehen gegen 
die Sexualität 1, andere Vergehen gegen die öffentliche Moral 7, 
Körperverletzung 48, Ausſetzung von Kindern 2, Kaſſeneinbrüche 
1, Eiſenbahneinbrüche 1, andere Einbruchsdiebſtähle 17, Taſchen⸗ 
diebſtähle 11, Feld⸗ und Walddiebſtähle 2, einfache Diebſtähle 82, 
Rindvieh⸗Diebſtahl 1, Betrügerei 15, Erpreſſung 2, Hazardſpiel 
5, Vergehen gegen die ſanitären Verwaltungsvorſchriften 63, 
Vergehen gegen die adminiſtrativen Handelsbeſtimmungen 150. 
Selbitmord 4, Anglücksfälle mit Todeserfolg 13, verſchwundene 
Perſonen 1, Vergehen gegen die Meldungsvorſchriften 78, An⸗ 
eignung 2. Meineid 5, Entfernung vom Heer 1, unlegaler Waffen⸗ 
beſitz 4, Vergehen gegen das Dekret vom 8. Februar 1918 
„Miary“ 6, andere Vergehen 1313 und Vergehen gegen die Paß⸗ 
vorſchriften 101. Nicht aufgeklärt wurden 1 Fall wegen politi⸗ 
ſcher Vergehens, 1 Fall wegen Geldfälſchung, 1 Fall wegen Kör⸗ 
perverletzung, 1 Fall wegen Kaſſeneinbruch, 10 andere Einbruchs⸗ 
} Diebſtä 12 15 Al wegen Felddiebſtahl, 15 Diebſtahls⸗ und 2 an. 
ö dere Fälle. wurden 2 Perſonen wegen politiſchen Ver⸗ 

gehens (darunter eine weibliche Perſon). 1 Perſon wegen Auf⸗ 
ruhr, 2 Perſonen wegen Deſertion, 9 Perſonen wegen Land⸗ 
ſtreicherei und Betteln (darunter eine weibliche on), 2 Per⸗ 
ſonen wegen Geldfälſchungen (darunter eine weibliche Perſon). 
1 Perſon wegen Dokumentenfälſchung,. 1 Perſon wegen Mord, 
2 Perſonen wegen Verſtoß gegen die öffentliche Moral (darunter 
eine weibliche), 2 Perſonen wegen Körperverletzung, 3 Perſonen 
wegen Einbruchsdiebſtahl, 2 Perſonen wegen FTaſchendiebſtahl, 
2 Perſonen wegen Betrügerei (darunter eine weibliche Perſon), 
1 Perſon wegen Entfernung vom Heer, 43 Perſonen wegen Paß⸗ 
vergehen und 3 Perſonen wegen anderer Vergehen. 


Tarnowitz und Amgebung 


unternimmt. 


Reſtauration auf der tra 
gen. Alſo ſchnell hinein Und mit ihm noch 


nicht gerade mit heiler } 
awards am Auto beträgt angeblich 9000 
das dicke Ende kommt noch zum 
ier, denn nachher wurde Celar noch verhaftet. Eine ihm 
ſchlecht bekommene Autopartie! - 


finde 
Badeanzug herum.“ 
Strümpfe Tennis zu ſpielen.“ 


Silberſtein, Targowaſtraße 48, verhaftet. 


„Ich mutz ſagen, daß ich dieſen Anzug hüöchſt unpaſſend 

Aber weshalb, Großmama? Hier läuft doch alles im 

Nein — das meine ich nicht. Ich finde es unpafjend, ohne 
(Humori 


Der Europa-Rundflug 


Die Deutſchen in Front — Glatte Landung in Baſel 


Europa⸗Rundfluges in Genf erwartet. Bis 17 Uhr kamen 35 
Flugzeuge an, von denen 25 bereits nach Lyon weiterflogen. 
Von den 35 Flugzeugen waren 16 deutſche, von denen 14 weiter⸗ 
flogen und 10 italieniſche, von denen 9 die Weiterreiſe antraten. 
In Baſel und Genf kam als erſter Störig⸗Deutſchland mit einem 
Flugzeug der Raab⸗Katzenſteinwerke an. Er traf um 13,31 Uhr 
hier ein und flog ſchon um 14 Uhr nach Lyon weiter. Er hofft, 
noch am Mittwoch abend Turin zu erreichen. Als zweiter traf 
hier wiederum ein Deutſcher ein und zwar Luſſer auf C 2. Ihm 
folgte als dritte die einzige Fliegerin, die Engländerin Spooner 
Luſſer kam um 14,11 Uhr und Frl. Spooner um 14.13 Uhr an. 
Dann folgte wieder eine deutſche Maſchine und zwar B 5 der 
akademiſchen Fliegergruppe um 14.14 Uhr. Von den 2 am 
Rundflug teilnehmenden franzöſiſchen Flugzeugen mußte eine 
Maſchine zwiſchen Paris und Baſel eine Notlandung vornehmen. 
* * * 

Die zum Europarundflug in Orly geſtarteten deutſchen 
Flugzeuge, 18 an der Zahl, ſind ſämtlich in Baſel glatt gelandet. 
Zwiſchen 12 und 14 Uhr war die Lage auf dem Flugplatz des 
öfteren ſehr kritiſch. Hinter den Vogeſen tauchten mehrmals 
drei bis vier Maſchinen zuſammen auf, um wieder zur gleichen 
Zeit zu landen. Luſſer kündigte ſich ſchon von weitem durch 
ſeine beſonderen Zeichen an. Mörzers Maſchine kam mit be⸗ 
ſchädigten Schwanz an. Der Flieger ſelbſt hat ſich am Start 
nicht gemeldet. Von Dungern auf E. kehrte nach dem Weiter⸗ 
ſtart nach Genf nochmals nach Baſel zurück, da an ſeinem Appa⸗ 
rat etwas nicht in Ordnung zu ſein ſchien. Wolf Hirt auf 
Klemm 2 25 erlitt beim Weiterſtart nach Genf eine ſtarke Be⸗ 
ſchädigung des Fahrgeſtells und der Tragflächen. Er hofft aber 
die Ausbeſſerung bis zum Abend bewerkſtelligt zu haben, um 
am Donnerstag weiter zu fliegen. Ebenfalls nach Baſel zurück⸗ 
gekehrt iſt der Italiener Stomani auf Cant 26 und ferner der 
Franzoſe Finat auf Finat. Ebenſo mußte der Schweizer Burk⸗ 
hard auf Klemm, der nach dem Weiterflug nach Genf kurz bei 


Genf. Mittwoch nachmittag wurden die Teilnehmer des | 


Republik Polen 


Die große Mädchenhandelsaffäre. 
Verhaftung eines Nabbiners wegen Beteiligung am Mädchen⸗ 


5 und Frauenexport. 
Die auch von uns gebrachte Meldung über die Aufdeckung 
einer großen Mädchenhändlerbande in Warſchau hat in allen 


Kreiſen der Geſellſchaft berechtigtes Aufſehen etregt. Die einge⸗ 
leitete Unterſuchung förderte immer neue Einzelheiten zutage, 
die beweiſen, wie gefährlich dieſe Bande gehauſt hat. Das „Un⸗ 
ternehmen“ Baskins vel Baskira mit dem Rabbiner in Wawer 
und dem Gemeindeſchreiber zu Wawer verfügte über einen 
ganzen Stab „Agenten“, die ſich mit der Ausfindigmachung von 
Opfern und deren Auslieferung an die „Exporteure“ beſchäftig⸗ 
ten. Faſt alle Tage müſſen infolge der Ergebniſſe der Anter⸗ 
ſuchung neue Verhaftungen vorgenommen werden. So wurde 
neuerdings auch der Rabbiner aus Praga bei Warſchau, Jakob 
An weiteren „Agen⸗ 
ten“ konnten fünf Perſonen ermittelt und feſtgenommen werden. 

Außerdem iſt es der Polizei gelungen, einer zweiten, nicht 
minder gefährlichen Mädchenhändlerbande auf die Spur zu 
kommen. Diele Bande betrieb als Spezialität die Verkürzung 
der Militärdienſtzeit vermittels fiktiver Eheſchließungen. Gegen 
Entrichtung eines beträchtlichen Schmiergeldes ſtellte der Rab⸗ 
biner Trauungsurkunden aus, die es dem zum Militärdienſt 
Ausgehobenen ermöglichten, eine um fünf Monate verkürzte 
Dienſtzeit zu erlangen. Eine ganze Reihe ſolcher Mißbräuche 
wurden in Polen verübt, die dank der Entlarvung der Mädchen⸗ 
händler ebenfalls an den Tag gekommen ſind. 

Auch an dieſem „Unternehmen“ war Moritz Baskin, dem es 
gelungen iſt, ſich dem Zugriff der Polizei zu entziehen, hervor⸗ 
ragend beteiligt. Feſtgenommen wurden vorläufig David Baskin, 
1775 Bruder des entwichenen Moritz, und ein anderer Hauptbe⸗ 
teiligter. 


Kaliſch. (Auch eine Mutter) In Kaliſch war die 
dortſelbſt in der Wiejska 23 wohnhafte Marjanna Bialek ſeit 
langem als böſe Mutter bekannt, die ihr 2 Jahre altes Töchter⸗ 
chen Celina bei jeder Gelegenheit und wegen des geringsten 
Vergehens, das es ſich zuſchulden hatte kommen laſſen, unmenſch⸗ 
lich mißhandelte. Denn oft hörten die Hausbewohner das Wim⸗ 
mern des gemaßregelten Kindes, das bis zur Bewußtloſigleit 
geschlagen wurde. Aber die Vorſtellungen der Nachbarn halfen 
nichts. Auf ihre Einwände hatte die grauſame Mutter immer 
nur die Erwiderung, daß ſie mit ihrem Kinde machen könne. 
was ihr beliebe. Vorgeſtern nun ſetzte die beſtialiſche Mutter 
ihren Mißhandlungen die Krone auf. Als das Kind unter den 
Folgen eines Fußtritts zuſammengebrochen war, ergriff ſie es 
und ſchleuderte es mit ganzer Wucht gegen einen Koffer. Das 
Kind blieb ohnmächtig liegen. Nachbarn holten einen Arzt her⸗ 
bei, der das Kind ins Krankenhaus überführen ließ. An ſel⸗ 
5 Aufkommen wird ſtark gezweifelt. Die Mutter wurde ver⸗ 
haftet. 

Radom. (Perſonenautobus verbrannt.) Bor 
geſtern abend iſt der von Warſchau nach Radom fahrende Per⸗ 
ſonenautobus „Aus“ bei Nadarzyn in Brand geraten. Da der 
Benzintank Feuer fing, ſtand in wenigen Augenblicken das 
ganze Auto in hellen Flammen. Durch brennendes Benzin wur⸗ 
den die Paſſagiere und der Chauffeur arg verletzt, der ungeachtet 
der Brandwunden den Wagen zum Halten brachte und den Rei⸗ 
ſenden, die in der Angſt die Tür nicht öffnen konnten, zu Hilfe 
eilte. Alle 20 Mitreiſende haben leichtere oder ſchwerere Brand⸗ 
wunden erlitten, während das Auto vollſtändig verbrannte. 


Wilno. (Gräßlicher Raubmord.) Im Dorfe Chaj⸗ 
borszezyzna, Gem. Lyntupy wurde vorgeſtern in der Nacht ein 
furchtbares Verbrechen verübt, dem zwei Menſchenleben zum 
Opfer gefallen find. Der begüterte Landwirt Gatowski ge: 
währte einem unbekannten Manne in der Küche Nachtlager. In 
der Nacht hatte der Unbekannte, der jedenfalls zu einer Näu⸗ 
berbande gehörte, noch mehrere Banditen in die Wohnung ein⸗ 
gelaſſen, wo fie das schlafende Ehepaar Gatowski ermordeten, 
indem ſie beiden mit ſtumpfen Gegenſtänden die Köpfe bis zur 
Unkenntlichkeit zerſchlugen. Hierauf haben ſie die ganze Woh⸗ 
nung geplündert und find unerkannt entkommen. Die Polizet 
leitete ſofort eine energiſche Unterfuhung ein und es iſt zu hof⸗ 
fen, daß die beſtialiſchen Mörder bald gefaßt werden. 


Bafel eine Notlandung vornehmen mußte, wieder nach dem 
Landungsplatz zurückkehren. Nach Paris zurückkehren mußte noch 
der Franzoſe Laulhe auf Potez, während ein anderer Franzoſe 
in Belfort notlandete. Die Ankunft der engliſchen Fliegerin 
Spooner löſte bei den Zuſchauern großen Beifall aus. 


5 5 M 5 
egen N. REN 1 : 7 5 
n WIEN Fr BUDAPEST" 


oO . f [ 
War Er 2 


EN 


Der Europa-Rundflug 
der über 6000 Kilometer in den hier eingezeichneten Etappen 
führt, hat am 7. Auguſt begonnen. Deutſchland iſt mit 20 
Maſchinen am ſtärkſten vertreten. 


(Blutige Rache eines abgewieſenen 
Freiers.) Das Dorf Zaburzyny bei Lodz war geſtern der 
Schauplatz eines furchtbaren Vorfalls. Die Einwohnerin dieſes 
Dorfes, Helene Hentſchel, wurde ſeit längerer Zeit von einem 
gewiſſen Joſef Wozniak; geliebt, dem ſie auch nicht ganz abge⸗ 
neigt zu ſein ſchien. Da aber die Eltern des Mädchens ent⸗ 
ſchieden gegen eine Verbindung mit Wozniak waren, brach die 
Hentſchel bald alle Beziehungen zu ihm ab. Sie lernte vor 
einiger Zeit einen gewiſſen Jan Andzrej kennen, der ihr nicht 
ohne Erfolg den Hof zu machen begann. Vorgeſtern nun fand 
in dem genannten Dorfe ein Vergnügen ſtatt, an dem Andrzeſek 
und auch die Hentſchel teilnahmen. Wozniak benutzte nun dieſe 
Gelegenheit, um an beiden blutige Rache zu nehmen. Nachdem 
er zuerſt mit einem Meſſer Andrzejak einen heftigen Stich in 
den Leib verſetzt hatte, ſtieß er dasſelbe Meſſer feiner ehemali⸗ 
gen Geliebten in die Bruſt. Andrzejak wurde in das Kranken⸗ 
haus überführt, wo er in hoffnungsloſem Zuſtande darnieder⸗ 
ligt. Bei der Hentſchel erwieſen ſich alle Rettungsverſuche als 
erfolglos. Sie verſtarb nach einigen Minuten. Wozniak ſtellte 


ſich ſelbſt der Polizei. 1 


Deulſch⸗Oberſchleſien 


Beuthen. (Auf dem Wege ins Zuchthaus.) Der 
erſt am Anfang der zwanziger Jahre ſtehende Grubenarbeiter 
Max Sl., der wegen Eigentumvergehens ſchon dreimal vor dem 
Sttafrichter ſtand, hatte ſich am Mittwoch abermals wegen 
zweier Betrugsfälle zu verantworten. Mit der Mütze eines 
Eijenbahners auf dem Kopf, die zu tragen er gar nicht be⸗ 
rechtigt war, erſchien er eines Tages bei einem Bekannten ſel⸗ 

den er nur einmal flüchtig kennen gelernt hatte — 5 
und lieh ſich von dieſem 30 Grammophonplatten, nachdem er * 


a EEE Re 


Lodz. 
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ihm vorgeſchwindelt hatte. daß er bei der Eiſenbahn angeſtellt 5 
ſei und die Platten zur Feier ſeiner Verlobung benötige. Nach 85 
vielem Drängen gab er die Hälfte der Platten zurück. Die an⸗ 9 


deren hat der Verleiher heute noch nicht. Den Eltern eines 
malen, obwohl er 
chen der Wand ausgewaſchen hatte, ließ er ſich angeblich zur Be⸗ 
ſchaffung der Farbe fünf Mark Vorſchuß geben, um ſich dann 
nicht mehr ſehen zu laſſen. Der Angeklagte wurde 


Der Schachmeiſter von Groß⸗ indenburg. Bei dem 5 
Schachturnier des eg chachklubs wurde Joſef x 
Kyas von Schachklu Zaborze Schachmeiſter von Groß⸗Hin⸗ 1 
denburg. Kyas iſt bereits Inhaber des Titels des In⸗ 
duſtriegaumeiſters. Als Preisträger gingen bei den Schach⸗ 
kämpfen weiter hervor: Gnida, Lihs, chwerin, während 
Wagner und Lukaszezyk Troſtpreiſe erhielten. 

Hindenburg. (In einem Klärteich ertrunken.) 

Am Mittwoch Nachmittag ertrank gegen 15 Uhr der 20 
jährige Arbeiter Alfred Veit von der Sandſtraße in Hindenburg 
in dem Klärteich der Königin Luiſegrube an der Bislupitzſtraße. 
Wiederbelebungsverſuche bei dem ſofort Geborgenen waren er⸗ 
folglos, da inzwiſchen infolge Herzlähmung Herzſchlag einge⸗ 
treten war. 

Gleiwitz. (Hoch klingt das 2 ar @ 
Mann.) Am Dienstag Nachmittag um fünf Uhr fiel der Schl⸗ 5552 
ler Friedrich Ch. in der Nähe der Schrebergärten beim Waſſer⸗ 
holen in die Klodnitz und versank ſofort. Durch sofortiges Nach- 
springen des Bauführers Johannes Barzantny aus Gleiwitz 2 * 
wurde der Schüler vom Tode des Ertrintens gerettet. e 
konnte von feiner Tante abgeholt werden. 8 
erforderlich. N 9 

Hindenburg. (Von der Straßenbahn angefah⸗ 
ren und tödlich verletzt.) Am Mittwoch Nadmittag det 


ied vom braven 


10,40 Uhr, wurde der Arebiter Anton Moritz aus Sosnitza b Be: 
der Kolonie Mathesdorf am Beuthener Waſſer von der Sn 7 
ßenbahn erfaßt und in den Graben geſchleudert. Er erlitt eit n * 
Oberſchenkelbruch und innere Verletzungen. Dreiviertel Stunde 
nach ſeiner Einlieferung in das ſtädtiſche Krankenhaus Hinden⸗ 
burg ſtarb er. 5 ö 
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Weltreklamekongreß 

Preſſe (von links): Prof. Frenzel, künſtleriſcher Leiter — 
von Eckhardt, Leiter des Preſſebureaus — Geheimrat Wiehl, 
Vertreter des Auswärtigen Amtes — Paul Winkler⸗Leers, 
Vorſitzender des Vereins deutſcher Gebrauchsgraphiker, Mit⸗ 
ſchen des Kongreßbureaus und des Ausſchuſſes zur künſtleri⸗ 


Zum 
der vom 11—15. Auguſt in Berlin ſtattfindet, zeigen wir 
eine Reihe der Männer, in deren Händen die Organiſation 
dieſes Rieſenkongreſſes — liegt. Obere Reihe (von links): 
Reichsminiſter a. D. Dr. Krohne, Vorſitzender des Kongreß⸗ 
ausſchuſſes und zweiter Vorſitzender des Hauptausſchuſſes — 
Reichskanzler a. D. D. Luther, Vorſitzender des Ehrenaus⸗ 
ſchuſſes und des Hauptausſchuſſes — Oskar Konski, Pro⸗ 
grammleiter — Dr. Knapp, Generalſekretär. — Untere Reihe 


Namenloſe, die wir alle kennen 


chen Vorbereitung der mit dem Kongreß verbundenen 
Reklameſchau. 


Im Paradies der Schatten — Ein Beſuch auf der Filmbörſe 5 


Wenn man an einem heißen Nachmittag die Räume der er⸗ 
ſten Etage des Hauſes Beuthſtraße 1 in Berlin betritt, empfängt 
der Beſucher einen etwas grotesken Eindruck. Da ſitzen in drei 
großen Sälen Männer, Frauen, Mädchen aller Altersgrade an 
runden mit Tüchern bedeckten Tiſchen und tun gar nichts. Sie 
ſprechen wohl leiſe miteinander, aber es iſt mehr Vertreibung 
der Langeweile als Unterhaltung. Es iſt kein feſtlicher Anlaß, 
der ſie zuſammenführt, keine Erholung. Dieſe Menſchen ſitzen 
förmlich auf Arbeit, keiner leichten Arbeit, aber, wie viele glau⸗ 
ben, einer intereſſanten Arbeit. Manchmal, wie ein Gott aus 
purpurnen Wolken, taucht ein Mann auf, meiſt mit fadenſcheini⸗ 
ger Eleganz gekleidet, und dieſe ſchönen Mädchen, 

die alten weißen Herren in feierlichen Bratenröcken, 

die Matronen in den lieben guten Großmüttergeſichtern 
starren wie gebannt auf den Ankömmling, der der Herr ihres 
Schicksals iſt für einen Tag, eine Woche, ſelten für längere Zeit. 

Was hier geſchieht, in der tönenden Stille des Nachmittags, 
iſt nichts weiter als der Ablauf eines ungemein alltäglichen Ge⸗ 
ſchäftes. Man engagiert Komparſen für die Filmaufnahmen. Die 
geſchminkten Damen und die würdevollen Herren mit den Cha⸗ 
rakterköpfen ſind arbeitsſuchende Filmſtatiſten und der junge 
Mann, der wie ein Weſen aus einer höheren Welt zu den Staub⸗ 
geborenen herabſteigt, iſt der Aufnahmeleiter einer Firma, die 
ſich durch ihn das menſchliche Kleinzeug für eine Filmproduktion 
beſorgen läßt. Dieſer Herr erlebt hier die ſchönſten Stunden 
ſeines Daſeins. Bei der Aufnahme im Atelier genießt er ein 
weit geringeres Anſehen als hier auf der Filmbörſe. Bei den 
Filmaufnahmen hat der weibliche Star die Rangnummer eins, 
dann erſt der Regiſſeur, darm in einiger Diſtanz der männliche 
Darſteller, der Kameramann, der Chargenſpieler, der Hilfs⸗ 
regiſſeur und ganz, aber auch ganz zuletzt kommt der Aufnahme⸗ 
leiter, dem ein grauſamer Wortirrtum dieſen voll tönenden aber 
ſo unendlich wenig beſagenden Titel verliehen hat. Er leitet 
nämlich gar nichts, am allerwenigſten eine Aufnahme. Die leitet 
der Regiſſeur. Er iſt ungefähr das, was ein Inſpizient am Thea⸗ 
ter iſt, er hat dafür zu ſorgen, daß die Damen den Schal, den ſie 
bei einer Kameraprojektion trugen, wieder umhaben, 


er ſchaut darauf, daß die Komparſen ihre Köpfe, 

Hüte, Blumen, Schleifen am richtigen Fleck tragen. 
Er iſt ein armer Teufel, der ſich ſein Brot ſchwerer noch ver⸗ 
dient, als die, die er engagiert und unter ſeinem Kommando⸗ 
ſtab aufgeregt durcheinanderwimmeln oder ſanft dahinſchlendern 
läßt. Er iſt der Sündenbock für die Fehler des Stars und der 
Blitzableiter für die Launen des Regiſſeurs. 2 

Heute aber iſt er ein großer Herr. Die dreihundert Kom⸗ 

parſen der Filmbörſe erzittern unter ſeinem Blick, wenn er auf 
ſie fällt. Er bringt ihnen Arbeit, Brot, er läßt das Manna 
herabträufeln auf die Verdurſtenden. Denn es ſind keine 
glücklichen Menſchen, die da herumſitzen. Dieſe Namenloſen 
ſind die berühmteſten und bekannteſten Bewohner des 
Deutſchen Reiches. Sie hat jeder ſchon einmal geſehen. Sie 
ſind der ewige Kehrreim der zahlloſen Filme. 

Aber ſie ſtehen auf keinem Programm und kein 

Heldenlied weiß von ihren Kümmerniſſen. 

Dieſen alten Herrn mit dem Mommſenkopf ſahen wir als alten 
Profeſſor im Konſilium, wenn die ſchöne Frau von einem heiß⸗ 
blütigen Anbeter angeſchoſſen worden war, dieſe junge Dame, 
die hier nicht mehr ganz ſo jung iſt, war Inſaſſin aller Mädchen⸗ 
heime des deutſchen Films und wo haben wir dieſen Neger noch 
nicht geſehen. Er ſorgte doch für das internationale Kolorit in 
den Bars der Leinwand oder ſtand als Haremswächter im Tem⸗ 
pelhof von Arfika. Dieſe Komparſen verzehren ſich in einem 
ſchlimmeren Daſeinskampf als der Angehörige irgend eines an⸗ 
deren Berufes. Sie wandeln ſtets im Vorhof des Filmparadieſes, 
haben immer den Glanz der Sterne vor Augen und ſind immer 
geblendet vom Weltruhm. Alle ſind überzeugt, zu Höherem be⸗ 
ſtimmt zu ſein und ihre Herzen ſind erfüllt von der furchtbaren 
Anklage: warum die und nicht wir? Die zwei Mädchen, die im 
Film Schweſtern ſpielen, ſind im Leben von einander ſo entfernt, 
wie der Kaffer vom Eskimo. Die eine hat ihre Luxuswohnung 
am Kurfürſtendamm oder im Grunewald, die andere zittert beim 
Nachhaüſekommen vor der Wintin, der fie die Monatsmiete für 
eine kleine Kammer ſchuldig geblieben iſt. Die Komparſen ſind 
die grimmigſten Feinde derer, die ſie ſelbſt ſein wollen und die 


im Queckſilberlampenlicht des Lebens dahinwandeln, immer vorn 
in guten Einſtellungen und Großaufnahmen, wo ſie ſich im 
Hintergrund zu verkrümeln haben, als lebendige Kuliſſe aus 
Fleiſch und Blut. — Welches junge, gut gewachſene Mädchen 
möchte heute nicht gern filmen. Alle glauben, es ſei leicht, und 
die Filmpropaganda erzählt ihnen täglich r 
ſo wundervolle Märchen von herrlichen 
und plötzlichen Aufſtiegen. 

Illuſionen, die ſie ſich gerne noch traumhafter ausſchmücken, füh⸗ 
ren ſie auf den Weg zum Film. Sie haben ſelten etwas gelernt, 
faſt nie das, was man braucht. Sie glauben, gut ausſehen, ein 
bißchen tanzen, ein bißchen lächeln, ein bißchen weinen genügt. 
Alle wollen hinaus aus der Enge eines Büros, einer Kinder⸗ 
ſtube, einer Fabrik. Das Leben beim Film ſcheint ihnen bunt, 
die Arbeit ein Feſt. Jetzt ſitzen ſie da und ihr Herrgott iſt 
der letzte Mann im Filmatelier. — In Berlin wird augen⸗ 
blicklich nicht gedreht. Die Theaterbeſitzer kaufen kleine Filme, 
weil ſie nicht wiſſen, ob der Tonfilm nicht alles totſchlägt, ſie 
mieten aber auch keine Tonfilme, weil fie nicht wiſſen, ob das 
Publikum ſie will. Die Verleiher haben keine Aufträge und 
die Produzenten kein Geld. Den Komparſen geht es unter dieſen 
Umſtänden nicht gut. Aber der Zuzug aus anderen Berufen hält 
ſich jetzt in erträglichen Grenzen. So kann man eigentlich, wenn 
man nicht übertreiben will, wenigſtens nicht mehr vom geſchmink⸗ 
ten Elend der Silmſtatiſten ſprechen. Es geht ihnen nie gut, aber 
es geht ihnen jetzt nicht ſchlechter als ſonſt. 

Es iſt ein Verdienſt der Filmbörſe, daß ſie das junge Mäd⸗ 
chen, dem man ſeine Untauglichkeit auf drei Meilen anſieht, vom 
Film fernhält. Die Komparſen der Filmbörſe ſind durchwegs 
Darſteller, die auch Rollen ſpielen können. Stefan Fingal. 


— 


Enkdeckung ſiameſiſcher Handſchriften 
Als Ayuthia, die frühere Hauptſtadt von Siam, von den 
Eindringlingen aus Birma erobert wurde, gingen faſt alle 
ſchriftlichen Geſetzesaufzeichnungen und Chroniken verloren. Der 
erſte König der Bangkok⸗Dynaſtie ließ dann 1805 die Geſetze 
wieder aufſchreiben und zwar in drei Ausfertigungen, die mit 
drei Siegeln verſehen waren. Jede dieſer Geſetzesſammlungen 
hatte 41 Bände, und im ganzen waren es 123 Bände, deren In⸗ 
halt dann ſpäter in Druck verbreitet wurde. Man legte darauf⸗ 
hin ſo wenig Wert auf die Originalhandſchriften, daß dieſe ver⸗ 
loren gingen. Erſt in neueſter Zeit iſt das Intereſſe an der Ge⸗ 
ſchichte Siams im Lande ſo gewachſen, daß man dieſen Geſetzes⸗ 
handſchriften eifrig nachſpürt, und man hatte ſeit 1909 39 Bände 
in der Nationalbibliothek zuſammengebracht. Wie aus Bang⸗ 
kok gemeldet wird, hat man jetzt im Juſtizminiſterium 40 Bände 
auf einmal entdeckt, die alle die drei Siegel tragen, und dieſe 

einverleibt. 


koſtbaren Handſchriften der Nationalbibliothek 


Der erſte Tote des Europa-Rundfluges 

Der deutſche Flieger und Flugzeugkonſtrukteur Hofmann, der an 

dem Internationalen Europa⸗Rundflug teilnehmen wollte, 

ſtürzte am 5. Auguſt bei Paris nach einem Kunſtfluge, hr den 

feine Maſchine nicht zugelaſſen war, infolge Flügelbruchs ab 
und war ſofort tot. 
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Der Hexer 


The Ringer 
a. Edgar Wallace, überſetzt von Max C. Schirmer. 


3) —— 

„Ich würde mich freuen, Doktor!“ entgegnete ſie auf⸗ 
richtig. 

Ihr gefiel der alte Mann: in ſeinem Lächeln lag eine Fröh⸗ 
lichkeit und eine Jugend, die einem das Herz erwärmte. 

Sie beobachtete ihn, bis ihn die grauen Säulen verbargen, 
wie er ſich ſchwerfällig entfernte und immer noch ſeine Zigarette 
drehte. Wer war der arme, kleine Körper? Sie wußte, daß es 
ſich um ein bevorſtehendes Kreuzverhör handelte, denn Alan 
hatte ihr über Lomonds Rolle in der Sache des Giftmordes 
Prideaux erzählt, Da kam ihr plötzlich ein Gedanke — Cora Ann 
Milton! Sie empfand für Dr. Lomond Mitleid: er war ein net⸗ 
ter, ſanfter Mann, und Cora Ann Milton würde ihm viele 
Schwierigkeiten bereiten. 

21. - 

Mary jah nicht, wie Hauptinſpektor Bliß ſchnell im Stein⸗ 
portal von Scotland Pard verſchwand. Er beachtete kaum den 
Gruß des wachhabenden Beamten, ſondern ging eilig durch den 
gewölbten Gang nach dem Zimmer des Chief⸗Konſtablers. Er 
war ein ſchmächtiger Mann, mit einem Barte, blaſſem Geſichte 
und nervöſen Manieren, der die Achtung ſeiner Untergebenen 
forderte, aber nichts auf ihre Zuneigung gab. 

„Das iſt Mr. Bliß!“ ſagte ein Polizeibeamter zu einem jün⸗ 
geren Kollegen. „Gehen Sie ihm aus dem Wege! Bevor er 
nach Amerika ging, war er ſchon ſchlimm — aber jetzt iſt er un⸗ 
ausſtehlich!“ 

Mr. Maurice Meiſter, der in einem der vielen Wartezimmer 
ſaß, bemerkte ihn, als er vorbeiging. Seine Stirn legte ſich in 
Falten. Der Gang dieſes Mannes kam ihm ſehr bekannt 


vor. 

Sam Haditt, der entlaſſene Strafgefangene, dewegte ſich im 
Gange in Begleitung eines Polizeibeamten auf und ab. Er 
kratzte ſich nachdenklich die Naſe und wunderte ſich, wo er das 
Geſicht ſchon geſehen hatte. 

Mr. Bliß öffnete die Tür zum Zimmer des Chief⸗Kon⸗ 
ſtablers, trat ein und ſchlug ſie zu. Wembury, der vor dem 
Doppelfenſter ſtand und auf Embankment hinausſchaute, wandte 


ſich um und nickte. Bei jeder neuen Begegnung mit Hauptin⸗ 
ſpektor Bliß gefiel dieſer ihm weniger. 

Der Mann mit dem Barte ging an das in der Mitte 
ſtehende Pult heran, nahm ein Papier auf und las es brum⸗ 
mend durch. Eine Ordonanz trat ein und übergab ihm einen 
Brief. Er las die Adreſſe, bevor er ihn auf den Tiſch warf, dann 
wandte er den Kopf und fragte in ungeduldigem Tone: 

„Warum hält eigentlich der Kommiſſar dieſes Verhör ab? 


Es iſt doch keine Verwaltungsſache. Es hat ſich manches geän⸗ 


dert, ſeitdem ich von hier fort bin.“ 

Alan wandte ſeine Blicke vom vom Embankment ab. 

„Der Chief⸗Konſtabler hat die Sache in Bearbeitung,“ be⸗ 
merkte er, „da er krank iſt, hält Oberſt Walford das Verhör 
ab.“ 

„Aber warum gerade Waldford?“ brummte Bliß. „Er weiß 
über die Sache ebenſowenig wie meine kleine Fußzehe!“ 

Alan war ſehr geduldig. Er wußte, daß er an dieſem Mor⸗ 
gen Bliß treffen würde, und er beabſichtigte, ihn über den ge⸗ 
heimnisvollen Beſuch zu befragen., den er Malpas Manſions 
abgeſtattet hatte. Aber Bliß ſchien kaum aufgelegt zu ſein, ſich 
zu unterhalten. 

„Das iſt eine ſehr wichtige Sache. Wenn „Der Hexer“ zu⸗ 
rückgekehrt ift — und die Hauptſtelle iſt ziemlich ſicher, daß 
er 
Bliß lächelte verächtlich. 
„Der Hexer!“ 
fragte: „Wer iſt der Mann, der aus dem Maidſon⸗Gefängnis 
geſchrieben hat?“ f 

„Hackitt — ein Mann, der ihn kannte.“ 

Bliß lachte laut. 

„Hackitt! Glauben Sie, daß Hackitt etwas über ihn weiß? 
Man iſt in Scotland Yard ſehr leichtgläubig geworden!“ 

Das ganze Benehmen des Mannes war beleidigend. 
ſchien, als wenn er den andern reizen wollte. 

„Er behauptete, er würde ihn erkennen.“ 
„Glödſinn!“ entgegnete Bliß verächtlich. „Das iſt der Trick 
eines alten Prahlhanſes. Er würde ſonſt etwas ſagen, um eine 
Senſation hervorzurufen.“ 

„Dr. Lomond meint...“, begann Alan, wurde aber durch 
das heftige Aufbrauſen des bärtigen Detektivs unterbrochen. 

„Ich will nicht wiſſen, was ein Polizeiarzt meint! Der 
Kerl beit eine koloſſale Frechheit! Er wollte mir vorſchreiben, 
was ich zu tun hätte.“ 


Es 


Dann ſchien ihm etwas einzufallen, denn er; 


Wembury war es etwas Neues, daß der ruhige Polizeiarzt 
mit dem ſtreitſüchtigen Manne zuſammengeraten war. 

„Lomond iſt ein tüchtiger Mann“, beteuerte er. 

Bliß blätterte in einem Buche, das auf dem Tiſche lag. 

„Das ſagt er in ſeinem Buche, und es imponiert Ihnen 
wohl? Ich bin zwei Jahre in Amerika, dem eigentlichen Sitze 
dieſes anthropologiſchen Blödſinns, geweſen. Ich habe Ver⸗ 
rückte getroffen, die mehr wußten als Lomond. Angenommen, 
daß Hackitt behauptet, er fenne Den Hexer', wer wird ihn noch 
indentifizieren?“ fragte er und ſchlug mit dem Buche auf den 
Tiſch. 

„Sie. Soviel ich weiß, haben Sie es verſucht, ihn nach der 
Attaman⸗Sache feſtzunehmen.“ 

Bliß ſchaute ihn ſcharf an. 

„Ich? Ich habe den Schuft niemals geſehen. Den Tag, 
wo ich ihn greifen wollte, hatte er mir den Rüden zugedreht. 
Ich hatte meine Hände gerade an ihn gelegt, und — ſchwups! 
ſaßen vier Zoll eines Meſſers in mir. Wer hat ihn geſehen?“ 

„Meiſter?“ meinte Alan. 

Der andere runzelte die Stirn. 

„Meiſter! Ich möchte wiſſen, ob er jemals eine Gelegen⸗ 
heit haben wird zu ſprechen?“ 

Das war die zweite Ueberraſchung, die 
Morgen hatte. 

„Warum denn nicht?“ 

Aber' Inſpektor Bliß wich der Frage aus. 

„Ich möchte wetten, daß Meiſter ihn niemals ſo, wie er 
tatſächlich iſt. geſehen hat. Dazu ſchnupft er zuviel Koks!“ ‚Der 
Hexer’ iſt gewandt, das muß ich zugeben. Ich wünſchte, ich hätte 
niemals Waihington verlaſſen — dort hatte ich wenigstens 
einen ruhigen Poſten.“ 

„Sie ſcheinen ſich hier nicht recht glücklich zu fühlen?“ fragte 
der junge Mann lächelnd. 

„Sie hätte man dort behalten!“ brauſte der andere auf. 
„Mich braucht man in Scotland Yard.“ 

Obgleich Wembury ſich ärgerte, lachte er doch. 

„Ihre Manieren gefallen mir, aber Ihre Beſcheidenheit 
nicht“, verſetzte er. „Und doch ſcheint zwiſchen uns beiden nicht 
viel Unterſchied zu ſein, denn die Verbrecher ſcheinen gar nicht 
niedergeſchlagen zu ſein, ſeitdem Sie zurückgekehrt ſind.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Wembury an dieſem 


Flußfahrt in China 


Paſſagierleben auf den Flußbooten — Man iſt höflich und genügſam — Allerlei Genüſſe 


In der Nähe der Werften in Kanton befindet ſich die An⸗ 
lege ⸗ und Abfahrtſtelle der Fluß⸗ und Frachtboote nach Hong⸗ 
kong. Hier iſt der Fluß einige hundert Meter breit. Die An⸗ 
legeſtelle iſt verſtopft von tauſend und mehr Dſchonken und 
Fahrzeugen aller Art. Kreuz und quer, höher und niedriger, 
liegt hier Boot bei Boot. Endloſe Trägerkolonnen eilen im 
Zickzack über die Decks der kleinen und großen Boote auf und 
ab. Die Kohlenträger ſind die eiligſten. Andere ſchleppen 
leichte Holzkohle in rieſigen Baſtſäcken und Körben. Wieder 
andere balancieren mit langen Bambushölzern über das Ge⸗ 
wirr der Boote. Tee, Seide, Reis, Flecht⸗ und Korbwaren, 
Früchte, Gemüſe, in Kiſten, Käſten und Körben verpackt, mit 
europäiſchen Aufſchriften verſehen, ſchleppen die Laſtträger an 
Deck. Die Produkte der Provinzen ſtapelt jeder Tag in gleicher 
Höhe an den Ufern auf. Ein fieberndes Hetzen und Rennen 
durchwirbelt die Luft. Ein Kuli, der zwiſchen die ſchaukelnden 
Bordwände fiel und ſich den Bauch zerquetſchte, ſchreit vor 
Schmerzen mit einer Gebärenden auf einer der umliegenden 
Dſchonken das heimtückiſche Leben an. 

Blanke Schiffstaue zirkeln wie Blitze über unſere Köpfe 
weg. Mit katzenhafter Behendigkeit fangen ſichere Hände die 
Tauenden auf. Ein Gong ſchlägt dreimal und 

viel Dutzend Hände und Füße ſtemmen und ſchieben 
das Gewicht des 40 Meter langen und acht Meter breiten 
Flußbootes durch das endloſe Gewirr von Fahrzeugen, deren 
Matroſen lachend helfen, das abfahrende Boot vorbeizulaſſen. 

f Nicht eine halbe Stunde brauchen die Kulis, um mit 
Händen und Füßen ihren hochbeladenen Kaſten durch das kilo⸗ 
meterweite Schiffsgedränge in das freie Waſſer zu bugſieren. 

Ich fahre dritter Klaſſe und zahle für die ſechsſtündige 
Fahrt von Kanton bis Hongkong 41 amerikaniſche Cents. Die 
dritte Klaſſe iſt das Deck von vorn bis hinten. Die Plätze ſind 
oben auf den geſtapelten Reisſäcken, auf Körben und Bambus⸗ 
ſtapeln. Ueberall drängt man ſich lächelnd zuſammen und 
macht einander ſo viel Platz, wie die vier Buchſtaben zum 
Sitzen brauchen. 

Die Frauen ſitzen in bauſchigen, langen Hoſen und kurzen 
Socken, die von Strumpfbändern unter dem Knie gehalten 
werden. Ihre Uebergewänder bekleiden faltig den Oberkörper. 
Das ſchwarze Haar hängt in glänzenden Zöpfen im Nacken. Die 
er gönnen ſich die einzige Bequemlichkeit der dritten 

zaſſe. 5 3 \ 

Sie ftreifen ihr ledernes Fußzeug von den verkrüppelten 

kleinen Füßen. a 
Die Männer tragen dieſelben bauſchigen, langen Hoſen bis 
zum Knie oder etwas darunter. Beſſerſituierte tragen ein 
rn, TR hg en Pay: nur wenige haben 
eniger Schuhe. Den chara ö B 
den Hut tragen jedoch lane 8 55 en de 

Viele Kinder find darunter. Mit elfenbeinfarbenen Ge⸗ 
ſichtern, mit ſtrahlenden, dunklen Augen und melodiſchen, zarten 
Stimmen. 1 

g Die Halteſtellen erfordern eine beſondere Portion Höflich⸗ 
keit von den bereits an Bord befindlichen und von den neu 
hinzukommenden Paſſagieren. Man ſitzt ſolange eingepfercht, 
bis die neuen Fahrgäſte auf den Bambusſtapeln und Reisſäcken 
verteilt ſind und bequemen Platz gefunden haben. Das dauert 
überaus lange Zeit. Denn die Zahlung des Fahrgeldes iſt eine 


kleine Schwierigkeit, De ahrſcheinverkäufern hängen die 

künden Ae e 5 e e en 
le eſiſchen Geldes ji erſt ein 

Dollar. Und das al i nur in Kupfer. 


Die Litanei der Obſt⸗ und Zuckerverläufer, die den Lä 
F ſingend übertönen, We Su Boot fahrt 
* 5 5 e 
f Das Spahigite an Bord find die Stewards. 
Sie find Akrobaten im Springen und Klettern und gehen die 
Wände hoch, die Wände an den Bambus- und Reisſtapeln 
natürlich. Sie ſpringen mit ihren ſchweren Holzgaloſchen von 
einem Stapel zum anderen und verkünden den Speiſezettel. 
Es iſt fünf uhr und Eſſenszeit. Zu den bekannten Hoſen 
tragen fie billigſte, amerikaniſche Unterhemden. Das Hemd iſt 
aus Sparſamkeits⸗ und Sauberheitsgründen bis zur Bruſt hoch⸗ 
gerollt, ſo daß die Partie zwiſchen Bruſtwarze und Nabel un⸗ 
bekleidet bleibt. Die Stala ihrer Vokale und die Mimik ihrer 
8 iſt eine Schulaufgabe für die weſtlichen Bühnenvölker. 
nd das „Sofort!“, das hier der Steward ſeinen Gäſten zuruft, 
bedeutet in der Tat ein „Nullkommanichts“ an Zeit. 

Dabei ließe ſich die geſamte Kücheneinrichtung des Fluß⸗ 
bootes bequem auf einer Schiebkarre transportieren. Ein Holz⸗ 
kohlenofen, Reisſchüſſeln, Teetöpfe, Holzſtäbchen und Pfanne. 
Gekochter Reis ſteht immer warm in großen Keſſeln auf dem 
Holzkohlenfeuer. (Genau wie die Kaffeekanne beim Mittel⸗ 
europäer!) — Ein zweiter Topf enthält Gemüſe, ein dritter 
heißes Waller. Die Speiſekammer deſteht aus einem Käfig 
Hühner und Gemüſekörben. 

Ein Gericht Froſchſchenlel wird verlangt. 

Der Koch greift aus einem Weidenkorb drei Fröſche, wie 
man bei uns drei lebendfriſche Fiſche greift, betäubt ſie mit 
einem Schlage gegen den Korbrand, hackt auf einem Fleiſchbrett 
die Köpfe weg und hat die Tiere mit einem Griff ausgenom⸗ 
men. Schnell wie eine Pellkartoffel ſind fie gehäutet, und fünf 


Schiffs kataſtrophe bei Offende > 
Am 4, Auguſt rammte in der Hafeneinfahrt von Ostende der 
8 „Knocke“ einen mit über 100 Ausflüglern beſetzten 
Vergn e der in zwei Teile geſchnitten würde 
und ſofort verſank. 11 Perſonen fanden den Tod, 20 wurden 
verletzt. — Anſer Bild zeigt den Schlepper „Knocke“ an der 
. i Unglücksſtelle. 


j liche Tiere, keuchen, fauden, ziſchen. 


Minuten ſpäter liegen die Froſchſchenkel mit Stäbchen garniert 
gi 1 Schüſſel Reis, etwas Gemüſe ringsherum, einen Topf 
ee dazu 

„Bitte ſehr, ein Gericht Froſchſchenkel!“ 

Die Hühnerſuppe geht zur Neige. Ein Griff in den Käfig, 
noch ein Griff, und die ausgeblutete Henne bekommt einige 
Löffel heißes Waſſer, damit der Küchenjunge ſchneller mit dem 
Rupfen fertig wird. Der nächſte, dampfende Keſſel duftet und 
bietet ſeine Hühnerſuppe an. Nach einer knappen Stunde iſt die 
Eſſenszeit vorüber. Die Stewards laſſen die Paſſagiere unge⸗ 
ſtört. Nur der Teekeſſel ſingt ſich leiſe in den Abend hinein. 

Auf dem Vorderſchiff haben ſich einige junge Leute zwei 
Quadratmeter 

Platz für einen Boxring freigemacht. 
Weder die Borenden noch einer der Zuſchauer zeigen bei dem 
Sport Krſtit oder überlauten Beifall. Fehler oder Vorteile zen⸗ 
fiert der Chineſe nicht mit der Affektiertheit des Europäers. Die 
widerliche Manier, ſich in der Deffentlichtet auffällig zu machen, 
kennt der Chneſe nicht. — 5 ; 

Trotz der Flußfahrt vermindert der Abend die Tageshitze 
um keinen Grad. Mütter fächeln ihren einſchlafenden Kleinen 
Kühlung zu und träumen vor ſich hin. 

Der Abend legt perlmuttfarbene Streifen an den Horizont. 
Die Sonne ſchlägt darüber ihr Strahlenrad, und in unnennbaren 
Farben ſpiegelt ſich das Waſſer. ; 

Mit Sonnenuntergang wechſelt in wenigen Windſtößen die 
Tageshitze mit der Nachtkühle. Die feſten Linien des Tages ver⸗ 
lieren ſich und die Geſtalten auf den Stapeln und Ballen ver⸗ 
ſchmelzen zu ſeltſamen Silhouetten. Es iſt, als hockte ein ſchwei⸗ 
gender Buddha auf jedem Zentner Reis und jedem Stapel 
Bambus, die den Strom hinunter gehen 


Verſchwendung und Armut 
1 Das Geſicht New Ports 


Märchenhafter Reichtum und bittere Armut, glanzvolle Feſte 
und düfterftes Elend, gedankenloſe Verſchwendung und nagende 
Sorge, ſtolze Prunkpaläſte und abſcheuliche Wohnhöhlen — alles 
dies birgt Neuyork im Schoße des ſteinernen Labyrinths, tauſend⸗ 
ſach gehäuft, wie kaum an einem anderen Orte. Aus allen 
Himmelsſtrichen eilen die Menſchen her, angelockt von dem ma i⸗ 
ſchen Zauber einer Fata Morgana. Vermögende Leute, die ſich 
an ihrem Lebensabend alles gönnen wollen, was das Leben noch 
zu bieten hat, Künſtler, voll Hoffnung auf Ruhm und Reichtum, 
Abenteurer, harmloſe und gefährliche, am Geſetz Geſcheiterte, von 
der Polizei, von den Häſchern eines Geheimbundes oder einer 
Blutrachefſehde Verfolgte, Rauſchgiftſchmuggler, Mädchenhändler, 
Berufsverbrecher jeder Art, — fie alle wallfahrten und flüchten 
zu dieſem einzigartigen Sammelpunkt flutenden Lebens. 

Im Hotel Waldorf⸗Aſtoria veranſtaltete der Bankier Bruſh 
für zweihundert ſeiner Freunde ein Wüſtenſeſt. Der große Ball⸗ 
ſaal war dafür in eine Wüſte umgewandelt. Kellner und Diener 
trugen Tropenkoſtüme, während die Beleuchtung ſo eingerichtet 
war, daß ſie eine am Firmament ſtehende Sonne vortäuſchte. 
Der Ratten ez in eine Palmenſtadt mit Pyramiden, 
dünen und Sandboden umgewandelt. Auf dieſen Palmbäumen 
ſaßen Hunderte von kleinen Affen. Von echten Arabern wurden 
Kamele durch den 
falls lebendige Dickhäuter, taten ihr möglichſtes, um das Bild 
recht bunt und vielgeſtaltig und ſtilecht zu machen. Am Nordende 
des Pavillons war eine Oaſenſtadt errichtet, wo hübſche Ara⸗ 
berinnen in Nationaltracht Kaffee und Gebäck reichten, oder wo 
in Reſtaurantbuden, mit echten Teppichen belegt, koſtbare Gedecke 
auflagen und Speiſen aller Art verabfolgt wurden. Durch einen 
Urwalddihungel ging es von hier zu einer anderen Abteilung, 
wo auf hohen Bäumen und Palmen ſchnatternde Affen ihre 
Poſſen trieben. Eingeborene Führer ſorgten dafür, daß ſich in 
den rieſigen Räumen niemand verlief. Jeder Gaſt erhielt koſt⸗ 
bare Geſchenke. Ein ſolches Feſt verſchlingt ein Vermögen. Aber 
was tut der Menſch nicht alles, um die Langeweile des Daſeins, 
um die Sorgen des Alltags für ein paar Stunden zu vergeſſen! 


An keiner anderen Stelle des Welt ſtaut ſich eine ſolche Men⸗ 
ſchenflut, wie in dem Labyrinth der Gänge und Bahniteige der 
Station Times Square. Den ganzen Tag und während des 
größten Teiles der Nacht wimmelte es von Menſchen wie in 
einem Rieſenameiſenbau. Alle Raſſen der Menſchheit ſind ver⸗ 
treten. Alle Nationen der Welt wirbeln hier durcheinander. Der 
Grieche und die Schöne Andaluſiens, der italieniſche Brigant und 
die Polin, der Japaner und die Rulfin, Türken, Chineſen, braune 
Araber und Pechſchwarze aus Afrika, Juden, Chriſten, Mohamme⸗ 
daner, Budhiſten — wer zählt die Völker, nennt die Namen hier 
in Kosmopolis, dem Wirklichteit gewordenen Kaleidoſtop! 

Ueber dem Vergnügungsviertel glüht der Himmel noch um 
einige Töne heller. Da glänzen die Luftpaläſte in magiſchem 
Licht. In allen Farben leuchten Inſchriften auf und verlöſchen 
und leuchten wieder auf nach einigen Sekunden. Lichterarabesken 
jagen ſich wie Schlangen. Ein Pfau ſchlägt ein buntes ſchillerndes 
Rad. Lichtfontänen ſprühen auf — aufleuchtende und verlöſchende 
Lichter täuſchen das Fallen und Sprühen des Waſſers vor. 

Die Königinnen und Fürſtinnen alter Zeiten fuhren in ver⸗ 
goldeten Karoſſen von vier und ſechs Pferden gezogen. Dieſe 
Herrlichkeit iſt verſchwunden im Zeitalter der Maſchine. Die 
modernen Königinnen des Nachtlebens rollen heran in koſtſpieli⸗ 
gen Kraftwagen. Es ſind blendende Schönheiten, ſchwellend vor 
Jugend und feurigem Leben. Jede ein äſthetiſches Meisterwerk, 
wie es die Natur nur ſelten ſchafft. Und doch, welchen Zweck 
hat ihr Daſein? Alles, was maßloſer Reichtum verſchaffen kann, 
legt ihnen ein Freund und Millionär zu Füßen. 


Amerika hat keine Zeit zum Träumen. Das Leben iſt hier 
jo kurz, kürzer denn irgendwo — ſchon zwingen feurige Jazz⸗ 
rhythmen zum Tanz. In fieberhaftem Tempo arbeiten Saxo⸗ 
pone und Trombon, Triangel und Pauke. Etwas Araltes, 
Triebhaftes packt die Sinne — — — Alles ſchwelgt in Luft und 
Ueppigteit. Metropolis, die Königin der Nacht, bewirtet ihre 
Gäſte mit Prunkgelagen, ganz wie im alten Rom. 

In der St. Nicholas Avennue. f 
Symphonie, die Symphonie der Arbeit. Die Tiefbahn wird ges 
baut, und dieſes Werk kennt keine Ruhe, ob Tag oder Nacht. In 
kurzen Abständen knallen die Sprengſchüſſe, denn Neuyork ift ein 
einziger Felſen. Wie beſeſſen rattern die Preßluftbohrer. In 
grauen 1 ſteigt der Steinſtaub auf, und die Arbeiter 
ſehen aus wie Müller. Dampfſchaufeln, plump wie vorſintflut⸗ 
ebekrüne reden ihre un⸗ 


förmlich langen Gittermaſte in die Höhe, ihre Motore knattern, 


Sande 


Saal geführt, und auch vier Elefanten, gleich⸗ 


Hier dröhnt eine andere 


* 


Rom befucht Berlin i 
Der Gouverneur von Rom, Fürſt Boncompagni⸗Ludoviſi 
(links), der zum Studium ſtädtiſcher Verkehrsfragen und 
ſtädtiſch⸗ſozialer Einrichtungen nach Berlin gekommen iſt, 
ſtattete dem Berliner Oberbürgermeiſter Böß (rechts) einen 


Beſuch ab. 


Be 
und an langen Drahtſeilen fördern fie Felsblöcke aus der Tiefe, Er 
drehen ſich zur Seite und laden fie auf Laſtwagen. Oder ſie i 
heben rieſige Eiſen und laſſen fie in die Tiefe verſchwinden. Die = 
Bohrer rattern, Sprengſchüſſe knallen, graue Schwaden ziehen 5 
aus dem Dunkel ins grelle Licht der Scheinwerfer und aus dem 
Licht ins Dunkle. Geſpenſtiſch huſchen Geſtalten hin und her... * 


Wieder dröhnt ein Sprengſchuß unter den Fundamenten des 
Hotels Majeſtic. Ein Felsſtück trifft einen Arbeiter an den Kopf. 
Lautlos ſinkt er um, wie ein Bündel alter Kleider. 

Der Würger Tod! 

Oben im Ballſaal feuriger Jazz. 
Gläſer. Schimmernde Frauennacken. 


Ein Freudenfeſt des Lebens. 


Zwei Welten leben nebeneinander, die einander nicht vers 
ſtehen und nicht kennen — die kaum voneinander wiſſen, daß ſie 
da ſind. Auf alle blickt der Mond herab. Ihn läßt das ganze 
wichtige Treiben der Menſchheit kalt. In philoſophiſcher Ruhe 
zieht er ſeine Bahn, und nur hin und wieder lugt er hinter einer 
Molke: hervor. und wirft einen Blick auf Metropolis, die Stadt 
der Kontraſte. H. Heſſe, Salt Point, USA. 


Das Land der Gletſcher und Bullane 


Ein guter Name iſt immer was wert. Auch für ein Land. 
Die Isländer würden viel darum geben, trüge ihr Land einen 
beſſeren Namen. Aber „Eisland“ ...! Und die Nachbarſchaft 
zu Grönland und Eskimos, zum Polarkreis und zum Packeis?! 
Da iſt's lein Wunder, wenn die Welt dieſe entlegene nördliche 
Inſel für naßlaltes, lichtarmes Nebelheim hält und ihre Ber 


Goldborten, klitzende 


2 
wu 


wohner für eine Mittelſtufe zwiſchen Lappen und Samojeden. ri 
Mit Unrecht, Der isländiſche Winter it erſtaunlich mild, die % 
jährliche Tageslichtmenge dort oben weit größer als bei uns, = 
und Sonnenſchein häufiger als bedeckter Himmel, Auch die AR 
Menſchen find echte Germanen, mit germaniſcher Kultur. Die = 
Hauptſtadt Neykjavik trägt faſt neuzeitliches Gepräge mit ſau⸗ 8 
beren Straßen, manch anſehnlichem öffentlichen Gebäude, mit 9 
den üblichen überflüſſigen Denkmälern, mit ſtets belebtem 8 
Hafen. Glaube niemand, man lebe auf Island „hinter den > 
Monde“! Gewiß, das ganze Königreich zählt nur 100 000 See- 
len, und die Hauptſtadt hat es auch blaß auf etwa 22 000 ges 2 
bracht; im übrigen jedoch lebt der Isländer mit demſelben Ag 
| 4 

N 

. 

5 

3 


Bu) 


2. 
n 

J n 
N 


Ediſons Nachfolger 
Aus einer Schar von Bewerbern ſuchte der greife amerika niſe 
Erfinder Ediſon auf Grund einer regelrechten Prüfung den 
16 jährigen Wilbur Huſton, den Sohn eines Biſchofs, aus, um 
ihn auf feine Koſten ſtudieren zu laſſen und ihn ſpäter zu ſeinem 
Nachfolger auszubilden, der einſt das Werk des großen Erfinders 
. fortfegen ſoll. * 


„ 
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Komfort und im ſelben Stile wie etwa der Provinzſtädtler bei 
uns. Bloß ein bißchen kleinſtädtiſch und enge iſt alles — vor 
allem geiſtig. Der geiſtige Horizont könnte etwas größeren 
Durchmeſſer haben. Zumal da es an geiſtigen Intereſſen an 
ſich nicht fehlt. Der Prozentſatz der „Gebildeten aller Stände“ 
iſt auf Island vielleicht ſogar höher als etwa in Frankreich 
oder Spanien. Die Werke der heimiſchen Dichter kennt dort 
jedes Kind — anders als bei uns, wo der Dichter oft genug 
nicht aus bitterer Not herauskommt. Beim isländijhen 
„Bauern“ (mit Unrecht ſo genannt; er iſt nur Pferde⸗ und 
Viehzüchter, weil es nämlich auf Island nichts zu „bauen“ 
gibt, da Feldfrüchte nicht reifen) — beim ſogenannten Bauern 
ſteht das Spinnſtubenleben noch in voller Blüte; in den langen 
Polarnächten lieſt der Hausvater den Seinen aus den alten 
„Sagas“ vor, in denen die Heldentaten der Ahnen beſungen 
ſind — die aber auch den Nährboden bilden für allerlei finſteren 
Aberglauben, für Geſpenſterfurcht, Angſt vor böſen Geiſtern. 
An Kobolde, „unholde Geiſter“ glaubt noch heute wohl das 
halbe Island. Und die andere Hälfte dürfte reſtlos zu den 
überzeugten Spiritiſten zu zählen ſein. Werden in Reykjavik 
doch in der ſogenannten „Freikirche“ regelrechte ſpiritiſtiſche 
Gottesdienſte abgehalten! b 


Die Kultur des Isländers iſt alt; die des heutigen Islän⸗ 
ders aber iſt noch recht jung. Noch ſind keine 200 Jahre ver⸗ 
floſſen, daß das Land aufs äußerſte verarmt war und die aus: 
gepowerte Bevölkerung, in Elend verfallen, durch Seuchen dezi⸗ 
miert wurde. Dies war zu jener Zeit, als geſchäftstüchtige 
Kaufleute in Kopenhagen für die damalige däniſche Kolonie 
Island den Monopolhandel erſannen — ein Syſtem, deſſen ſich, 
in abgeſchwächten Maße, die grönländiſchen Eskimos noch heute 
„erfreuen“; auf Gronland darf noch heutigentags niemand ohne 
Erlaubnis der däniſchen Regierung landen, ſo daß die Eskimos 
den däniſchen Kaufleuten und deren Preisſtellung ausgeliefert 
ſind — ſowohl hinſichtlich Einfuhrware wie eigene Erzeugung. 
Dieſes Syſtem hat die Isländer bis in die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts faſt zugrunde gerichtet. Die Armut war noch 
vor 70 Jahren ſo groß, daß es auf ganz Island nur ein einzt⸗ 
ges gedrucktes isländiſches Buch gab! Heute beſitzt Island eine 
umfangreiche eigene Literatur. Es iſt erſtaunlich, was dieſe 
Menſchen in den letzten 70 Jahren alles geſchaffen haben. Sie 
ſind ſtolz darauf. Mit gutem Grund. Manchmal ſind ſie aber 
auch ein bißchen zu ſtolz und möchten, was ſie nachgeholt haben, 
über das ſtellen, worin andere ihnen vorangeſchritten ſind. 


Islands Neichtum beſteht in unerſchöpflichen Fiſchgründen, 
von denen Fiſcher vieler Nationen angelockt werden, in erſter 
Reihe die deutſchen; und in großen Schafherden, die neben be⸗ 
trächtlichen Fleiſchmengen wundervolle Wolle liefern. Auch 
Pferdezucht iſt bedeutend. Das isländiſche Pferd iſt ein Halb⸗ 
ponny, ſtrubbelig, genügſam, ausdauernd; es iſt das hervor⸗ 
ragendſto Beförderungsmittel im Landesinnern (als Reitz, 
nicht als Zugtier), wird aber auch viel von engliſchen Gruben 
gekauft. Außerhalb des nicht großen Gebietes, wo Menſch und 
Vieh leben können, iſt es um die Natur der Inſel kärglich be⸗ 
ſtellt. Gewaltige Flächen ſind vergletſchert, andere durch den 
Vulkanismus, insbeſondere durch Lavaausbrüche zur Wüſte ge⸗ 
macht. Für die öſtliche Halbkugel iſt Island das klaſſiſche 
Land der Vulkane. Ungeheure Kataſtrophen ſind über die In⸗ 
ſel hingegangen: Ausbrüche der zahlreichen Vulkane wie ver⸗ 
heerende Erdbeben. In alter wie noch in jüngerer Zeit. Allent⸗ 
halben tritt dieſe gefährliche Natur des Landes in Erſcheinung, 
auch in Zeitläufen äußerlicher Ruhe. Heiße Quellen, Solfa⸗ 
teren, Fumarolen trifft man überall. Am bekannteſten iſt der 
weltberühmte Geyſir („der Ungeheure“), der freilich ſeit Jahren 
faſt erloſchen it, in feinem inneren Bau vermutlich zeritört 
durch das Erdbeben vom Jahre 1896. Früher warf er alle 
zwanzig Minuten eine mächtige Waſſerſäule faſt hundert Meter 
hoch. Zahlreich find die großen Waſferfälle, deren mächtigſte 
nur durch wenige in Amerika und Afrika übertroffen werden. 
So iſt das unbewohnte und unbewohnbare Island eine ſchau⸗ 
rige, aber erhabene Wildnis, ſchön in dem phantaſtiſchen Reihe 
tum an grotesken Bildungen, doch ohne alle Lieblichkeit. Man⸗ 
gelt dem Lande doch das, was uns der ſchönſte Schmuck unſerer 
Heimat iſt: der Wald! Ebenſo fehlen Sträucher faſt völlig. 
Ein endloser, ſich bis in den Juni hineinziehende Nachwinter, 
dazu Stürme von unerhörter Gewalt laſſen im Freien nichts 
gedeihen als das ſchmiegſame, anſpruchsloſe Gras und die be⸗ 
kannten Mooſe. Doch dieſen Mangel an Lieblichem macht der 
Himmel einigermaßen wieder wett: die ſommerliche Sonne, 
nachts kaum zwei Stunden untergehend, taucht die bizarre 


. Sensationelle praktische Neuheit! 


Kamm mit Doppelwellenzähnung 
gez. gesch. 
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Unentbehrlich für jede,Dame. Sie ersparen die Aus- 
gaben für das Ondulieren beim Friseur undhaben immer 
schön gelocktes Haar. Preis pro Stück nur Zloty 3. 
Versand gegen Einsendung des Betragesin Briermarken 
oder gegen Nachnahme. estellen Sie Sofort bei Firma 
E. Chotiner, Wien VIII, Lerchenfelderstr. 34 
Hunderte von Dankschreiben liegen auf. 


KATTOWITZER 
BUCHDRUCKEBREI- UND 
VERLAGS-SPÖLKA AKc. 


AMLAGER 


BRIEF: 


WAAGEN 


FÜR DEN SCHREIBTISCH 
FÜR DIE TASCHE 


Lochen 


Eine gule Empfehlung 


„Dieſe Zigarre kann ich Ihnen empfehlen, mein Herr. 
Die rauche ich ſelber!“ 


Berg⸗ und Gletſcherwelt in märchenhafte Farbengluten, die 
Mittwinterſonne zaubert ein Alpenglühen von vier, fünf Stun⸗ 
den Dauer, und in den langen Nächten wogt geheimnisvoll das 
Polarlicht dem Menſchen zu Häupten wie rieſenhaftes, entzückend 
herrliches Feuerwerk. Adrian Mohr. 


Kattowitz — Welle 416,1 


17, Vortrag, Be⸗ 


Freitag. 16,20: Schallplattenmuſik. 
19,20: Vortrag. 


richte. 18: Konzertübertragung aus Warſchau. 
20,30: Abendprogramm von Warſchau. 


Warſchau — Welle 1415 


Freitag. 12,05 und 16,30: Schallplattenkonzert. 1745: 
Vorträge. 18: Orcheſterkonzert. 20,05: Vortrag. 20,30: Sym⸗ 
phoniekonzert. 22: Die Abendnachrichten. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06; (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.09: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanfage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funfwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 5 

Freitag, den 9. Auguſt. 6: Uebertragung aus Berlin: 
Funk⸗Gymnaſtik. 16: Stunde und Wochenſchau des Hausfrauen⸗ 
bundes Breslau. 16,30: Unterhaltungstonzert. 18: Schleſiſche 
Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 18,30: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Abt. Wirtſchaft. 19,25: für die Landwirtſchaft. 19,25: 
Stunde der Deutſchen Reichspoſt. 19,50: Abt. Pſychologie. 
20,15: Bläſer⸗Kammermuſik. 21,15: Uebertragung aus Glei⸗ 
witz: „Fahrend Volk“. 22: Die Abendberichte. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Generalverſammlung des Bundes für Arbeiterbildung. 
Die diesjährige fällige Generalverſammlung des Bundes 
für Arbeiterbildung wird am 25. Auguſt, vormittags 10 Uhr, in 
Kattowitz, Zentralhotel, abgehalten. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
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grüßung. 2. Geſchäftsberichte: a) des Vorſitzenden, b) des Bi⸗ 
bliothekars, c) des Kaſſierers. 3. Referat: „Die Zukunftsarbeit 
des Bundes“. 4. Neuwahl. 5. Anträge. Zu dieſer Generalver⸗ 
ſammlung entſenden die Ortsgruppen, nach den Satzungen, den 
engeren Vorſtand der Ortsgruppe, ſowie je 2 Delegierte des der 
Ortsgruppe angeſchloſſenen Kulturvereins. 

Der Vorſtand des Bundes für Arbeiterbildung. 


Verſammlungskalender 
Achtung Radfahrer! 

Am Sonntag, den 11. Auguſt d. J. unternimmk der Arbeiter⸗ 
Raädfahrerverein „Solidarität“ einen Ausflug nach Jaſtrzemb. 
Sammeln vor dem Dom Ludowy (Volkshaus) früh 6% Uhr. 
Abfahrt punkt 7 Uhr, Sämtliche Radler mögen daran teilneh⸗ 
men. Um eine recht rege Beteiligung bittet der Vorſtand. 

Jugendtreffen in Königshütte. 

Am 11. Auguſt findet ein Jugendtreffen in Königshütte 
ſtatt. Die Jugend trifft ſich um 9 Uhr früh vor dem Volkshaus, 
von da ab zur Beſichtigung einer größeren Induſtrieanlage. Nach 
der Mittagspauſe, um 148 Uhr, Antikriegsfeier im Gar⸗ 
ten des Volkshauſes. Zu der Nachmittagsveranſtaltung wer⸗ 
den hiermit alle Partei⸗ und Gewerkſchaftskollegen ſowie die 
Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung eingeladen. Ein⸗ 
laß gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. 

Die Jugendleitung. 


Groß⸗Kattowitz. Die Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und der Frauengruppe „Arbeiterwohlfahrt“ 
findet am Donnerstag, den 8. Auguſt, abends 7 Uhr, 
im Zentralhotel, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen De⸗ 
legiertenwahlen zur Bezirkskonferenz ſowie ein po⸗ 
litiſches Referat des Genoſſen Kowoll. Vollzähli⸗ 
ges Erſcheinen aller Parteigenoſſen und Genoſſinnen von 

roß⸗Kattowitz iſt dringend erwünſcht. g 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Am Sonnabend, den 10. 
d. Mts., abends 6 Uhr, im Zentralhotel⸗Saal Ortsausſchuß⸗ 
ſitzung. Der Wichtigkeit wegen, werden ſämtliche Delegierte er⸗ 
ſucht, daran zu erſcheinen. — Am Freitag, den 9. d. Mts., findet 
im Zentralhotel, Zimmer 23, die Vorſtandsſitzung ſtatt. 

Kattowitz. [(Ortsausſchuß.) Die dem Ortsausſchuß ans 
geſchloſſenen Gewerkſchaften zur Kenntnis, daß das für den 
18. Auguſt angekündigte Gewerkſchaftsfeſt auf den 1. September 
verlegt iſt. Es findet in demſelben Lokal mit gleichem Pros 
gramm ſtatt. 

Kattowitz. (Freidenker.) Am 11. Auguſt 1929, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel eine Monatsverſammlung 
ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht, recht vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen, da wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen. 

Königshütte. (Ortsausſchuß.) Freitag, den 9. d. Mts., 
abends 634, Uhr, findet die fällige Ortsausſchuß⸗Vorſtandsſitzung 
im Konferenzzimmer des Volkshauſes ſtatt. 

Krol. Huta. Verband der Bergbauinduſtriear⸗ 
biter in Polniſch⸗Oberſchleſien. Mitgliederverſamm⸗ 
lung am 11. d. Mts., um 9% Uhr, vorm, im Dom Ludowy. Res 
ferent zur Stelle. 

Königshütte. (Konſum verein „Naprzod“.) Sonn⸗ 
tag, den 11. Auguſt d. Is., nachmittags 3 Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer des „Volkshauſes“, 3⸗go Maja 6, die fällige Generalver⸗ 
ſammlung des Spoldzielnia „Naprzod“ (früher Konſum „Vor⸗ 
wärts“) ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen ſämtlichor 
Mitglieder dringend erforderlich. 

Bismarckhütte. Maſchiniſten und Heizer. Am Don⸗ 
nerstag, den 8. Auguſt, nachmittaos 4% Uhr, Mitgliederverſamm⸗ 
lung bei Brzezina. 

Ruda. Verband der Bergbauinduſtriearbei⸗ 
ter in Polniſch⸗Oberſchleſien. Mitgliederverſamm⸗ 
lung am 11. d. Mts., um 10 Uhr vorm., bei Pufall. Referent: 
Kam. Nietſch. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 

Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 

Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice, Verlag und Druck: 

„Vita“, naktad drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, 
Kosciuszki 29. 
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